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(316) 

16. Die Pflege der Kirchenmusik in Delitzsch 
 

Die christliche Kirche ist von Anfang an auch eine singende Kirche gewesen. Eines der 

ältesten Lieder, das mit dem Christentum durch die Jahrhunderte und um die Welt wanderte, 

ist das „Te deum laudamus“ (Herr Gott, dich loben wir). Der Überlieferung nach soll es in der 

Osternacht der Jahres 387 bei der Taufe des Augustinus durch Bischof Ambrosius (deshalb 

auch „Ambrosianischer Lobgesang“) so entstanden sein, dass die beiden ohne vorherige 

Abrede, nur vom Heiligen Geist getrieben, sich die Verse abwechselnd zu gesungen haben. 

Die älteste Nachricht aber über eine singende Gemeinde stammt aus dem Jahre 112. Da 

richtet ein Staatsmann, der römische Statthalter Plinius in Bithynien am Schwarzen Meer, an 

den Kaiser Trajan die Staatsmänner zu allen Zeiten bewegende Frage: „ Wie soll ich mich 

gegen die immer zahlreicher werdenden Christen verhalten?“ In diesem Brief heißt es von den 

Christen, sie kämen an bestimmten Tagen vor Sonnenaufgang zusammen und hätten auf 

Christus, wie auf einen Gott, abwechselnd Lieder gesungen. 

Aus der Geschichte der Reformation wissen wir, welche Bedeutung der deutsche Choral hatte 

und wie (317) sehr er zur Verbreitung der „neuen Lehre“ beigetragen hat. 

Der Chor, der im Mittelalter den Gang der Messe begleitete, bestand ursprünglich aus 

Klerikern, denen sich aber sehr bald - besonders in kleinen Gemeinden - Laien hinzugesellten. 

Auch Knabenstimmen traten zu den Chören, die zu sogenannten „Kurrenden“ 

zusammengefasst wurden. 

In Delitzsch gründete der Kaland im Jahre 1329 die erste Kurrende, die bis 1922 

ununterbrochen bestanden hat. Sie ist eine der frühesten Gründungen in Deutschland und ist 

Opfer der Inflation geworden. 

Die Bezeichnung „Kurrende“ leitet sich vom lateinischen „currere“, d. h. „laufen“ ab. Die 

Kurrendeschüler hatten die Aufgabe, von Tür zu Tür zu laufen und aus Anlass von 

Familienfeierlichkeiten oder an den sogenannten Chortagen (Mittwoch, Sonnabend, Sonntag) 

Choräle und geistliche Volkslieder zu singen. Es sind die Jungen, von denen Luther sagt: „Ich 

bin auch ein solch geplagter und verachteter Partekenhengst gewesen. Verachte mir solche 

Gesellen nicht, das sind die Rechten, die in geflickten Mänteln und Schuhen gehen und das 

liebe Brot vor den Türen sammeln, das werden oft die gelehrtesten und vornehmsten Leute.“ 

Unter dem Jahre 1446 bringt die Stadtchronik die Nachricht, dass sich in diesem Jahre oder 

kurz vorher auf Veranlassung des Kalands eine aus Gelehrten beste(318)hende Brüderschaft 

gegründet hat, die sich für den Chorgesang in der Kirche verpflichtet fühlte. Sie erscheinen in 

diesem Jahre in den Rechnungen des Kalands unter der Bezeichnung „Korales“, „Korsenger“, 

„Neue Brüder“, später auch „Gesellschaft der gelartin Burger“, der „Heiligen Dreifaltigkeit“, 

des „Heiligen Leichnams“ und noch später „Stabulisten“, „Constabeln“. 

Ihnen gehören der reich dotierte Altar Trinitatis (siehe Geschichte der Altäre). Die Mitglieder 

der Gesellschaft führten von Zeit zu Zeit - meist im Rathaussaale - religiöse Spiele auf, die 

sich eines regen Zuspruchs erfreuten. 

Zum Jahre 1492 hören wir: „Man spielte die Passion und schenkte ihnen der Rath ein Faß 

Delitzscher Bier. Der Zulauf war so groß, daß man zwei Tage in den Thoren besondere 

Wächter aufstellen musste.“ 

1513 heißt es: „Die Schüler führten das Spiel von den heiligen drei Königen auf und bekamen 

zur Ergötzlichkeit ein Viertel Bier“. 

Um dem Leser einen Begriff zu geben von der musikalischen Ausgestaltung, sei hier das 

Ceremoniell eines Gottesdienstes im Jahre 1490 mitgeteilt, bei dem in der Stadtkirche ein 

Ablasskreuz aufgerichtet wurde: 

„Der Klerus, verstärkt durch zahlreiche Geistliche aus den umliegenden Dörfern, versammelte 

sich mit den Laien, unter denen man viele Angehörige der Ritterschaften aus der Umgebung 

sah, vor 7 Uhr (319) morgens in der Kirche. Nach 7 Uhr holte man den Kommissarius aus 
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seiner Wohnung in Prozession ab und der Kantor empfing ihn bei seinem Eintritt in die 

Kirche mit dem Gesange „Aduenisti desiderabilis“. 

Während dieses Gesanges baten die Beichtiger den Kommissarius um den Segen mit dem 

korrespondierenden Gesange „Jube domini benedicere“. Jeder empfing darauf einen Stab mit 

der Gewalt der Absolution. Nun geschah eine zweite Prozession in der Kirche unter 

Absingung der Litanei, der ein Responsorium und das „Media vita“ folgten, bei der die 

gesamte Prozession kniete. Nach diesem Gesang las der Kommissar die Collekte vom 

Hochalter aus und die Gemeinde antwortete mit dem „Te deum laudamus“ bei vollem 

Orgelspiel. Bei dem Verse „Te ergo quaesumus“ berührten Commissarius und Beichtiger das 

liegende Kreuz. Der Sängerchor respondierte dann dreimal, jedes Mal mit stärkeren Stimmen 

und beim dritten Gesang richtete man das Kreuz auf und befestigte es in dem vorgesehenen 

Klotz. Mit Ablasspredigt und feierlichem Hochamt schloss der Gottesdienst. 

Während der Tage, an denen das Kreuz aufgerichtet in der Kirche stand, sang man täglich bis 

3 Uhr Lobgesänge auf das Kreuz und predigte. Um 3 Uhr versammelten sich alle 

Anwesenden um das Kreuz, der Kantor begann den Wechselgesang „O crux gloria“, nach 

dessen Beendigung zwei Schüler mit brennenden (320) Kerzen vor dem Kreuz knieten, den 

Vers „O crux aue, spes onica“ und andere Gesänge im Wechsel mit dem Chor sangen. Der 

Kommissarius oder ein anderer Geistlicher beschloss die Feier mit der „Collecte Adoramus te 

Christe“ und dem dazugehörigen „Responsorium“. 

Nach einem Bericht, der anlässlich der Rechnungslegung das Kalands gehalten wurde, 

gehörten 1516 zur „Gesellschaft der Korsenger“ noch 26 Clerici (Geistliche), 29 Laici (Laien) 

und 20 Sorores (Schwestern). 1527 übernimmt der Rat der Stadt als Patron des Altares 

Trinitatis dessen Einkünfte zur Besserung des Predigtamtes und er geht die Verpflichtung ein, 

„für ewige Zeiten“ Notenmaterial für den Kirchengesang anzuschaffen, dass „sie Gott den 

Allmächtigen zur Ehrerbietung an hohen Festen, auch an etlichen Sonntagen die Ämter der 

Messe figurieren und zierlich singen helfen, dadurch die Jugend in Übung halten und dieselbe 

Kunst förderlich fassen mögen.“ 

Um diese Zeit kommen aus den umliegenden kurfürstlichen Gebieten immer mehr 

Nachrichten über das Vordringen der neuen Lehre, die seit dem Thesenanschlag in 

Wittenberg immer weitere Kreise erfasst. Eine allgemeine Unruhe macht sich in der 

Bevölkerung breit, zumal die widersprechendsten Nachrichten über Luthers Tat in Umlauf 

kommen. Die Unsicherheit über die künftige Gestaltung des Gottesdienstes ist (321) dem 

Vereinsleben der Chöre nicht gerade förderlich. Da bringt das 1524 bei Georg Rhau in 

Wittenberg erscheinende Achtliederbuch mit einer Vorrede Luthers einige Klärung: „Ich bin 

nicht der Meinung, dass durch das Evangelium sollten alle Künste zu Boden geschlagen 

werden und vergehen, wie etliche Abergeistliche vorgeben, sondern ich wollte alle Künste, 

sonderlich die Musika, gern sehen im Dienste des, der sie geben und geschaffen hat.“ 

Nach Einführung der Reformation in Delitzsch 1539 traten die Mitglieder der „Brüderschaft 

der Korsenger“ auf den Rat Melanchthons zu einer „Evangelischen Kantorei“ zusammen. 

Kantor Wolfgang Faust (auch Fust) und Rektor Thomas Berger gehören zu den Gründern. 

Beide hatten in Wittenberg studiert und die Reformation an der Quelle gehört. 

Wiederum auf Melanchthons Rat und Befürwortung kam 1547 Ambrosius Rügezelt, ein 

Delitzscher Kind, von der Universität Wittenberg als Kantor nach Delitzsch. Es heißt von 

ihm, dass er sein gesamtes Vermögen für die Fortentwicklung der Kantorei opferte. Bei einem 

vom 21. Dezember 1548 bis zum Neujahrstage 1549 abgehaltenen Landtage in Leipzig war 

Rügezelt als Protokollführer tätig. Aufgrund seiner besonderen Geschicklichkeit dabei wählte 

ihn der Rat der Stadt Delitzsch zum Stadtschreiber. Bis 1555 übte er beide Ämter aus, legte 

dann sein Kantorenamt wegen Arbeitsüber(322)lastung nieder. 

Das Jahresfest der Kantorei wurde am Tage St. Bartholomäi (24. August) mit einem großen 

Essen gefeiert: Stadt und Kirche gaben dazu reichliche Mittel. 
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Die Gepflogenheit der vorreformatorischen Korsenger, geistliche Spiele aufzuführen, behielt 

die Kantorei bei. So hören wir, dass 1549 die „Komödie vom verlorenen Sohn“, 1556 zur 

Fastnachtszeit die „Komödie Daniel“ aufgeführt werden. Der Rat der Stadt gibt den Spielern, 

unter denen sich die Vornehmsten der Stadt befinden, Wein zur Verehrung. 1558 wirkt die 

Kantorei sogar bei der Ausgestaltung eines großen Schützenfestes mit; sie „verschönt das Fest 

durch schicklichen Figuralgesang“. 

1580 wird der neue Hausmann des Breiten Turmes, Hermann Berthold von Halberstadt als 

erster zur Kirchenmusik verpflichtet: „auff die hogen Feste und sonst der Kantorei zur zier 

neben den geselen mit blassen und feifen in dem Figural-Gesange sich hören lassen,“ heißt es 

in der darüber ausgestellten Urkunde. 

Weihnachten 1590 verehren die Ratsherren vier Stadtpfeifern ein besonderes Geschenk, „weil 

sie in der heiligen Weihnacht in der Kirchen und auff dem Chore in den Figuralgesang der 

Kantorei artlich gegeiget“. 

Bei dem allgemeinen Reichtum des beginnenden 17. Jahrhunderts wuchs auch das Vermögen 

der Kantorei zu einer ansehnlichen Summe an. Umliegende Ritterhöfe nahmen an den 

Veranstaltungen teil und gaben rei(323)che Spenden. Der Rat der Stadt überließ 1619 die nicht 

unerhebliche Tranksteuer, die Kirche die sog. Säckelpfennige. 

Der Handelsmann Gregor Hochstetter, der drei Jahre zuvor eine Kanzel für die Stadtkirche 

gestiftet hatte, schenkte 1619 der Kantorei wertvolle Bahrtücher. Das nahm die Kantorei zum 

Anlass einen prunkvollen Leichenwagen anzuschaffen. 

In den Jahren danach machten sich die Folgen des ausgebrochenen Krieges immer mehr 

bemerkbar. Das angesammelte Vermögen schmolz zusammen. Die Gottesdienste verarmten. 

1637, in dem für Delitzsch traurigsten Jahr, wurde die Kantorei - eine der ältesten 

Deutschlands - aufgelöst. Ihre reichhaltige Musikbibliothek ging in den Wirren der Zeit 

verloren. 

Der bedeutendste der Delitzscher Kantoren, Christoph Schultze, gründete noch vor 

Beendigung des Krieges - 1647, gewissermaßen als Fortsetzung der Kantorei - das 

„Collegium musicum charitativum“. Zu Ehren der neuen Gesellschaft wurde von ihm ein 

Druck von Spruchkompositionen veranlasst, das „Collegium musicum Delitii charitativium“, 

das sich noch heute in vielen Kantoratsbibliotheken Sachsens befindet. 

Bei der 100-Jahrfeier des Religionsfriedens am 22. Juli 1655 und beim Einzug des neuen 

Herzogs Christian am 23. Juli 1657 tat sich die neue Gesellschaft besonders hervor. Schultze 

hatte für die zuletzt erwähnte Feierlichkeit eine besondere Motette (324) komponiert, die ohne 

Instrumentalmusik vorgetragen wurde, weil das die Landestrauer um den am 8. Oktober des 

Vorjahres verstorbenen Kurfürsten Johann Georg verbot. 

Die verloren gegangene Bibliothek der ehemaligen Kantorei war durch Schultzes Initiative 

bald wieder ersetzt worden. Im Februar 1654 stellt er einen Katalog auf, aus dem zu ersehen 

ist, dass in ihr alle namhaften Kompositionen der damaligen Zeit vertreten waren: Josquin, 

Stoltzer, Vulpius, Händel, Scandellus, Gallus Dreßler, das Florilegium Portense von 

Bodenschatz, Orlando di Lasso, Demantius, Sweelingk, Heinrich Praetorius, Dulichius, 

Schein, Scheidt, Selle, Hammerschmidt, Heinrich Schütz sind nur einige Namen aus dem im 

Stadtarchiv verwahrten handschriftlichen Katalog. Außerdem gehören der neuen Kantorei 

nach dem erwähnten Verzeichnis ein Regal (kleine Orgel), eine Bassgeige und Quartlaute. 

1661 brach in einem Eckhaus der Halleschen Gasse/Süßmilchgasse durch das Schmelzen von 

Unschlittkerzen ein Brand aus, der einen beträchtlichen Teil der westlichen Stadt innerhalb 

der Mauern und noch 18 Scheunen außerhalb niederlegte. Da vom 30-jährigen Kriege her 

auch die östliche Vorstadt noch in Trümmern lag, bot die Stadt um diese Zeit ein 

verheerendes Bild. Das Kulturleben war völlig erlegen, auch die neu gegründete Kantorei 

erlosch. In einer kleinen freien Vereinigung pflegte (325) Schultze den kirchlichen Kunstgesang 

weiter. In der Geschichte der Passionskompositionen tritt er durch eine Lukaspassion und eine 
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leider verschollene Johannespassion hervor. Seine im Ephoralarchiv aufbewahrte Musiklehre 

legt Zeugnis davon ab, dass er auch als Musikpädagoge bedeutendes geleistet hat. 

Am 28. August 1683 stirbt er. Die Stadtchronik vermerkt: „Sein Leichenbegräbnis war an 

Volksbegleitung das Ausgezeichnetste seiner Zeit.“ 

Schultzes Nachfolger bis 1731 vermochten weder die Musikkräfte der Stadt 

zusammenzufassen, noch zu größeren Leistungen zu bringen. 

Im Laufe der Zeit entwickelte sich eine neue Musikpflege, die nicht ausschließlich der 

Kirchenmusik galt, sondern die auch die profane Musik einbegriff. Das Vorbild war wohl ein 

von Philipp Thelemann gegründetes „Öffentliches Conzert“, das z. B. in Leipzig von Johann 

Sebastian Bach geleitet wurde und das an bestimmten Wochentagen in Gaststätten 

konzertierte. 

Der Bachschüler Christoph Gottlieb Fröber, der 1731 als Kantor nach Delitzsch berufen 

wurde, ahmte hier dieses Beispiel nach. Zu einem am 12. Januar 1735 im „Goldenen Ring“ 

am Markt (jetziges Lichtspieltheater) stattfindenden Konzert lud er vornehme Bürger der 

Stadt ein. Dort gab er seine Absicht bekannt, eine solche Veranstaltung alle 8 - 14 Tage 

durchzuführen. 18 der Erschienenen traten als „membra“ bei und (326) verpflichteten sich nach 

den ausgegebenen Satzungen die Konzerte regelmäßig zu besuchen und nach Möglichkeit 

mitzuwirken. 

Mit Fröbers Tod 1759 verstummte der Chorgesang, die jahrhundertealte Tradition der 

Kantoreien schien ihre Kraft verloren zu haben. Das Zeitalter des Nationalismus hatte keinen 

Raum für die Musik im Gotteshaus, keine Neigung zur „laudatio Dei et recreatio cordis“, wie 

sie von Luther im Augustinischen Sinn gesehen wurde. 

Kantor Baumgärtels „Musikalische Gesellschaft“ von 1763 musste deshalb bloßer Versuch 

bleiben. 

„Zu Anfange des Jahres 1821 wurde der Rector an der hiesigen Stadtschule, Eschenbach zum 

Pfarrer nach Balgstädt berufen. An dessen Stelle wurde der bisherige Cantor Ahner als Rector 

angestellt. An die Stelle des verstorbenen 3. Schulkollegen Schott wurde der bisherige 

Quartus Hartmann und an dessen Stelle der Schullehrer Lorenz aus Cosdorf angestellt; und als 

auch der pp. Hartmann noch vor seiner Confirmation mit Tode abgegangen war, rückte sofort 

der pp. Lorenz an dessen Stelle als Tertius ein. An des nach Dresden abgegangenen 

Organisten Risses Stelle trat der Organist Zieger aus Scheibenberg.“ „Im Monat Juli 1821 

wurde das durch Ahners Aufrücken zum Rector erledigte Cantorat an hiesiger Stadtschule 

dem bisherigen Cantor in Weida Carl August Christian Golz übertragen. Derselbe vom 

Thomascantor Schiching empfohlen war ein trefflicher Sänger.“ „Unter Leitung des Cantors 

Golz wurde gegen das Ende dieses Jahres 1822 ein Gesang Verein unter dem Namen Cantorei 

gestiftet, dessen Mitglieder sich in active und Ehren Mitglieder theilten. Der Verein wurde 

von der Königl. Hochlöblichen Regierung zu Merseburg genehmigt, und aus der Hospital-, 

der Kirchen- und Armenkasse aus jeder mit 5 Thalern jährlich unterstützt. Die Leistungen 

waren sehr gut, Golz ein tüchtiger Dirigent.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, 

Museum Delitzsch) 

Nachrichts-Blatt No. 5 für den Delitzscher und Bitterfelder Kreis, am 1. Mai 1824 (Redacteur: 

Diaconus M. Volbeding in Delitzsch): „Geschichte der Cantorei in Delitzsch. Die Cantorei, 

welche durch den lobenswürdigen Eifer des Herrn Cantor Golz vor kurzem hier entstand, 

erfreute sich, weil sie neu und als ein Gast aus der Fremde erschien, der günstigsten 

Aufnahme. Niemand wußte, daß unter demselben Namen ein gleiches Institut hier gewirkt 

hatte, und selbst die ausgezeichnete, musicalische Gesellschaft unter Fröbers Leitung war 

vergessen. Diese scheinbare Gleichgültigkeit ist indessen kein Vorwurf, der unsere Stadt 

besonders trifft. Wir theilen sie mit den Meisten, denen das Prachtgewand der neueren Musik 

unerschwinglich ist. Hätte man sich bemühet, die schöne Gestalt das Gesanges festzuhalten 

und fortzubilden, hätte man ein geziemendes einfaches Kleid gesucht, nicht ohne Mittel 

nachgeprunkt und dem Witze Blößen gegeben, gewiß man bedürfe des Reizes der Neuheit 
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nicht, man träte würdevoll zu alten Freuden, und die Geschichte der Singechöre wäre ohne 

Lücke. 

Schon im 15ten Jahrhundert vereinigten sich hier Sänger für den Dienst der Kirche, die in der 

ersten Hälfte desselbigen den Namen Chorales und Chorsänger (Korales, Korsenger), in der 

zweiten und vom Jahre 1450 an Gesellschaft der gelehrten Bürger (der gelartin Burger) 

führten, sich Gesetzen unterwarfen und am Tage Bartholomäi mit einem Schmause 

vergnügten. Sie hatten mit dem Kalande, der seit dem Jahre 1333 hier bestand, nichts gemein, 

vielleicht aber mit der gleichzeitigen innigen neuen Gesellschaft der heiligen Dreifaltigkeit, 

des wahren Leichnams und unsrer lieben Frauen Zusammenhang. Der Zweck ihrer 

Verbindung blieb der Kirchengesang; doch führten sie auch von Zeit zu Zeit religiöse Spiele 

außer der Kirche auf, die der Rath gewöhnlich mit einem guten Trunke belohnte. Mit dem 

Eintritte der Reformation und des Figural-Gesangs (1539) nannte sich dieser Verein Cantorei, 

die, mit den eigenen Worten der Urkunden, an Sonntagen und anderen Festen durchs Jahr, 

Gott dem Allmächtigen zu Ehrerbietung, die Aemter der heiligen Messe und Vesper durch 

vier Stimmen singen und figuriren, auch um die Jugend, daß sie die edle Kunst der Musik 

förderlich fassen möge, ehrlich bemüht seyn sollte. 

Es war der Rector, Thomas Berger, ein Eingeborner, und der Cantor Wolfgang Faust, die, als 

Zöglinge der Akademie Wittenberg, nach dem Wittenbergischen Vorbilde, auf Melanchthons 

Anweisung, die Umgestaltung vollzogen. 

Die Cantorei hatte ihre Adjuvanten, ihr Convivium zu Bartholomäi, sie bezog die Musicalien 

von Wittenberg und erhielt vom Jahre 1544 an aus der Rathskasse jährlich drei Thaler als 

Unterstützung, außer dem Trunke, den man bei Recitationen der Schauspiele als Verehrung 

gab und der in der sogenannten Pilatus-Kanne noch besteht. Ihre früheren Gesetze haben sich 

nur in den spätern der Jahre 1574, 1614 und 1621 erhalten; doch muß sie viel geleistet haben, 

weil aus ihr Männer hervorgingen, die als Cantoren hier und im Auslande mit Auszeichnung 

auftraten.“ 

Nachrichts-Blatt No. 6 für den Delitzscher und Bitterfelder Kreis, am 8. Mai 1824 (Redacteur: 

Diaconus M. Volbeding in Delitzsch): „Geschichte der Cantorei in Delitzsch. (Fortsetzung.) 

Einer der Vorzüglichsten aus dieser Singschule war Ambrosius Rügezelt, der Im Jahre 1547 

als Baccalaureus der Philosophie von Wittenberg zurück kam, das Cantorat mit dem 

Stadtschreiber-Amte erhielt, und sich des Chores mit Aufopferung seines Vermögens eifrigst 

annahm. Er war ein guter Organist. Die Wittenberger Meßlein, wie er sie nannte, schienen 

ihm zu gering, er trat daher, um gefälligere Stücke zu erlangen, mit den besten Musikern 

seiner Zeit, auch mit dem Director der Churfürstlichen Cantorei, in Briefwechsel, und es war 

damals keine Kleinigkeit, alle im Druck erschienene Gesänge zu besitzen, wie er von seiner 

Cantorei zum öftern rühmt. Seine gelehrte Bildung, die Melanchthon empfohlen hatte, und 

das darauf sich gründende Ansehen im Rathe trug auch zur Beförderung seiner Absichten bei. 

Auf seine Anregung ermittelte der Rath noch einen jährlichen Beitrag aus dem Vermögen der 

Kirche, erließ die Kosten des aus dem Raths-Keller bezogenen Bieres und gab nicht nur zu 

Anschaffung neuer Musicalien, sondern auch zu Garderobe-Stücken bei Aufführung der 

Schauspiele bedeutende Summen her. Dabei wußte er die guten Leute zu finden und es 

wurden ihm nur zu einem Zwecke einst 30 Gülden zugestellt. Auch geschahe es gewiß nicht 

ohne Einfluß, als der Bürger Heinrich Grünthal, dem die Stadt ein schönes Tuch-Gestift von 

200 Gülden verdankt, noch die Cantorei mit einem Lagate von 20 Thalern bedachte.  

Er legte zwar im Jahre 1555, weil die Geschäfte beim Rathe sich mehrten, das Schulamt 

nieder, doch blieb er bei der Cantorei mit dem vorigen Ansehen und der Rath übertrug ihm 

die Aufsicht der Schule besonders noch. 

Nicht minder thätig, aber gelehrter noch, war sein Nachfolger im Amte, Thomas Schmidt, 

ebenfalls ein Eingebohrner, der vom Jahre 1547 an in Leipzig studiret und 1549 das 

Baccalaureat der Philosophie erlangt hatte. Der Rath übertrug ihm das Cantorat 1555, nahm 

ihn aber wegen seiner vielseitigen Kenntnisse unter seine Mitglieder auf, wo er sich dann um 
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die Stadt die größten Verdienste erwarb und als er im 63sten Jahre seines Alters, (am 10. 

Junius 1584) die Welt verließ, allgemein und mit dem tiefsten Schmerze betrauert wurde. In 

der griechischen und lateinischen Sprache, in der Mathematik und Dichtkunst leistete er 

gleich viel, vorzüglich aber war er der Musik Meister (Virum non modo rerum ciuilium, fed literarum etiam ac 

variarum artium, Mathematicarum praecipue atque Mechanices, item Poefeos Muficaeque infigniter peritum. Nennt ihn das, zum 

Begräbnisse seines Sohnes eingeladene Universitäts-Programm.) und seine ganze Familie lebte in dieser Kunst, wie 

es von der Tochter Anna, M. Güttners in Freyberg Ehefrau, Dietmann (Dietmann, Karl Gottlob, 

Chursächs. Priesterschaft, Th. 1. Abschn. 1. Kap. 7. S. 425.) besonders bemerkt. Der berühmte M. Erasmus 

Schmidt, Professor der griechischen Sprache und Mathematik in Wittenberg, ist sein Sohn, 

den er selbst unterrichtete, und so ausstatte, daß er bei seiner Aufnahme in Pforte das größte 

Aufsehen erregte und in der Behauptung der Lehrer, er bringe mehr, als die Meisten bei ihrem 

Weggange mit sich nähmen, das schönste Zeugniß erhielt. 

Erfährt man nun noch, daß zu gleicher Zeit eben so geschickte Rectoren an der Schule thätig 

waren, daß höhere Institute die Knaben von hier mit einer Vorliebe empfingen, daß viele 

Aemter im In- und Auslande, mit hiesigen Stadtkindern tüchtig besetzt waren, so muß uns 

dieser Rückblick mit hoher Achtung gegen unsre Altvorderen erfüllen, und von einer 

Umständlichkeit der Erzählung kann wohl nicht mehr die Rede seyn.“ 

Nachrichts-Blatt No. 7 für den Delitzscher und Bitterfelder Kreis (Redacteur: Diaconus M. 

Volbeding in Delitzsch): „Geschichte der Cantorei in Delitzsch. (Beschluß.) Die Cantorei 

(Collegium Musieum, Musicalische Societät) behauptete auch unter folgenden, größtentheils 

hier gebildeten Cantoren: Johann Hartmann (Hartmann führte 1566 den Gregorius-Umgang, 1570 das Neu-Jahr-

Singen ein. Der Tag Gregorius war schon vorher ein Schulfest, an dem man die neuen Knaben feierlich aufnahm. Zum Beschluß gaben 

Lehrer und Schüler gewöhnlich eine Comödie und die Knaben zogen in der Bekleidung ihrer Rollen durch die Stadt.  
Das Neu-Jahr-Singen war ein feierlicher Gesang zum Raths-Wechsel. Die Knaben überreichten zugleich einen lateinischen Glückwunsch in 

Prosa oder Versen, in welchem sie sich und die Schule dem neuen Rathe empfahlen. Das Singen in der Stadt kam einige Jahre später auf.) 

(1560 – 1570), Hieronymus Heidenreich (1571 – 1587), Valentin Heyner (1588 – 1610), M. 

Johannes Albertus, Tobias Albertus (1611 – 1624), Christoph Kohl (1629 – 1633) ihren Ruf 

und ward von Fremden, die sie bei Schützenhöfen, Huldigungen hörten, den Besseren des 

Landes unbedenklich gleichgestellt. Sie erfreute sich aber auch der günstigsten Zeit. Die 

Besitzer der Ritterhöfe waren reich, schenkten viel und nahmen an ihren Festen mit 

Vergnügen Theil. Der Rath, welcher außer den Einkünften von seinen Gütern und der Stadt 

noch ansehnliche, werbende Kapitalien hatte, konnte die jährlichen Beiträge bis auf 30 Thaler 

steigern, und die Instrumental-Musik war so beliebt, daß, außer dem Stadt-Musicus mit 

mehreren Gehülfen, noch eine zweite, zahlreiche Gesellschaft, die Ohmische, gnügliche 

Unterstützung fand. Die Cantorei zählte bei der Revision ihrer Gesetze, im Jahre 1621, 41 

gelehrte Mitglieder, ihre musicalische Bibliothek bestand aus 200 Bänden, und die 

berühmtesten Cantoren der Städte Dresden, Leipzig, Magdeburg, Halle, Zittau, Görlitz, 

Altenburg, Nordhausen u. a. schickten ihre neuesten Werke dem Rathe zu. Ihr Fond hatte sich 

durch die regelmäßigen Beiträge des Raths und der Kirche, (welche jährlich 5 Thaler gab,) 

durch die Säckel-Pfennige des Chores (seit 1614), durch den Ertrag der Brautn. Jen, (von 

jeder 1 Thlr. 12 Gr.) durch die Quartal-Gelder zu 2 und 4 Gr., durch Legate und Geschenke, 

durch Erlangung der ganzen Trank-Steuer von 1619 an, ungeachtet des kostbaren jährlichen 

Schmaußes von höher als 50 Thalern, bis auf 700 Gülden vermehrt. Sie besaß durch die 

Freigebigkeit Gregorius Hochsteters und seiner Hausfrau Euphemie kostbare Leichentücher, 

einen Leichenwagen und vollständige Trauer-Anzüge, für deren Gebrauch Fremde 6 bis 8 

Thaler erlegen mußten, kurz sie war eine der reichlichst ausgestatteten im Lande und sollte 

eben durch den sehr geschickten Cantor Christoph Schulze in einer zeitgemäßern Einrichtung 

ihrer Vollendung näher gebracht werden, als sie in dem unglücklichen Jahre des Krieges, 

1637, zugleich mit dem blühenden Wohlstande der Stadt auf immer sank. Der Rath, welcher 

1608 auf Bewaffnung der Bürger mit Musketen (Sie kamen aus Suhl und kosteten gegen 1000 Gülden.), auf 

vollständige Ausrüstung und Unterhaltung 48 Defensioner mit Fähndrich, Webel, 

Büchsenmeister, Trommelschläger und Pfeifer (seit 1614), auf langwierige Verpflegung der 

Gräflich-Mansfeldischen 1000 Reuter (1623) und sonst außerordentliche Summen verwendet, 
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überdieß dem Churfürsten 1613 und 1623 8000 Gülden baar geliehen hatte, fühlte sich schon 

im Jahre 1631 und 1632, wo eine große Zahl bei Leipzig und Lützen Verwundeter 

untergebracht, der durch Kriegs-Auflagen aller Art entkräfteten Bürgerschaft geholfen werden 

sollte, in großer Verlegenheit. Er erhielt jedoch durch Sparsamkeit die möglichste Ordnung 

und die Cantorei verlor nichts. Im Jahre 1637 aber, als Banners 3000 Reuter, von der 

Bürgerschaft mit Verlust zurückgeschlagen (S. Kurzer und wahrhafter Bericht der Leipzigischen vierten Belagerung. 

Leipzig, 1637. 4.), aus Rache die Vorstadt in Brand steckten, 60 Brau-Erben- und 200 Pfahl-Häuser 

in Feuer aufgingen, als durch Ueberfüllung von Tausenden, die mit Geräth und Vieh hierher 

geflüchtet waren (Nicht nur aus den Dörfern der Umgegend, sondern auch aus der Pflege Leipzigs, aus den Städten Zörbig, 

Landsberg, Brehna, und mußte für Bewahrung von einem vollen Wagen 12 Gr., von einem ziemlich beladenen 8 Gr., von einer vollen 

Schiebkarre 3 Gr., von einer Hucke 1 Gr., von einem Pferde oder einer Kuh 2 Gr., von einem Schweine 1 Gr. Gegeben werden.), die 

Pest entstand, ein großer Theil verarmter Bürger wegzog, die Uebrigen aber, der Kirche und 

dem Hospitale mit 20,000 Gülden verschuldet, nichts mehr leisteten, als Qual auf Qual sich 

häufte, riß das Geschick auch sie in den Strom des allgemeinen Unglücks hin. Kämmerei und 

Kirche, in hohem Grade verarmt, konnten für die Gesunkene nichts mehr thun, selbst der 

Stadt-Musicus mußte entlassen werden. Ihre besonderen Gönner vom Ritterstande waren zum 

Theil im Krieg gebleiben, zum Theil darinnen begriffen, die Güter derselben verheert. Die 

Gesellschaft selbst hatte ihre Bibliothek ganz, und von den auf Bürger-Häusern stehenden 

Kapitalien das Meiste verloren. Die noch lebenden Mitglieder derselben beschlossen daher, 

das Uebrige zu theilen und noch im Jahre 1666 führten sie um 157 Gülden, welche auf 

Johannes Alberus, eines ihrer Provisoren, Hause standen, Proceß. Der Cantor Christoph 

Schulze (Schulze ließ Mehreres drucken. Unter andern: 1) Anfang und Unterweisung für die Delitzscher Schulknaben in der Singe-

Kunst gar kurz neben etlichen Fugen mit einer und zwei Stimmen in Solmiziren ihnen vorgeschrieben von Christoph Schulzen, Cantore 

daselbst. Leipzig, 1649. 8. 2) Collegium Musicum Delitii Charitatiuum, d. i. zehen geistliche Leib-Sprüchlein, dem ohnlängst 

neuaufgerichteten Collegio Musico in Delitzsch zu Ehren – componirt von Christophoro Schulzen.Leipzig, 1647. 4.) (163 – 1683) 

brachte zwar ein neues Collegium Musicum Charitatiuum zu Stande, allein es konnte bei dem 

tiefen Falle der Stadt auf keine Hülfe rechnen und endete im Jahre 1661, als die Hälfte der 

Stadt im Feuer verlorenging. 

Weder Gottfried Barth (1684 – 94), sonst ein tüchtiger Mann, noch Heinrich Voigtgaß (1694) 

und Johann Isaac Geiz (1694 – 1731) vermochten die gesunkene Musik zu heben, dem Rathe 

ward sogar ein geringer Beitrag von der Regierung untersagt. Nur Christoph Gottlob Fröbern, 

der im Jahre 1731 auf Bachs Empfehlung als Cantor hierher kam, gelang es, die fast 

Erstorbene zu beleben und 1735 ein neues Collegium Musicum zu begründen, das sich aber 

nur durch den Enthusiasmus seiner Mitglieder erhielt. Fröber, geboren zu Langenhennersdorf 

bei Freiberg am 28. August 1704, war eines Schulmeisters Sohn. Er hatte sich schon auf dem 

Gymnasium zu Freiberg durch musicalische Compositionen bemerklich gemacht, und trat 

sogleich nach seiner Ankunft in Leipzig, wo er 5 Jahre die Rechte studirte, in das dasige, 

durch Telemann begründete, Collegium Musicum als Mitglied ein. Mit einer schönen, nur 

etwas schwachen Tenor-Stimme verband er den ausdrucksvollsten Vortrag und setzte, weil er 

hier für die gangbaren größern Kirchen-Musiken keine schickliche Instrumental-Begleitung 

fand, sich Sonn- und Festtägliche Stücke nach eigener Phantasie (S. dessen Vorrede zu den Musik-Texten d. 

J. 1735.). Seine elegischen und idyllischen Arien, mit schwacher Begleitung, sind äußerst 

glücklich melodisirt und voll Empfindung. Dabei war er nach dem Zeugnisse der Inspectoren 

ein vortrefflicher Lehrer und mit den alten Sprachen sehr vertraut. An seinem Grabe (erstarb 

1759) verhallten die letzten Stimmen des collegialischen Gesanges (Nichtdurch die Schuld der Cantoren, 

sondern durch den Geist der Zeit: Baumgärtels Musicalische Gesellschaft. 1763. Blieb ein bloßer Versuch.). Es trat im 

Allgemeinen nun die Zeit der Klage, der Resignation, des Welkens ein. Man vernachlässigte 

sich, weil man nicht prangen konnte, und gab sich, uneingedenk der goldenen Mittelstraße, 

schwärmerischer Entsagung hin. Der Gesang der Kirche, das Doppel-Gebet, wie ihn Luther 

(Luther: Wer die Musik verachtet, mit dem bin ich nicht zufrieden; denn die Musik ist eine Gabe, ein Geschenk Gottes, nicht ein Menschen-

Geschenk. – Ich gebe nach der Theologie der Musik den nächsten Platz, die höchste Ehre! wer singt, der betet doppelt.) nennt, ward 

täglich unbedeutender, bei dem reichsten Schatze der Choral-Melodien darbte man, man fand 
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sogar die Orgel lästig, das fröhliche Lied des Volkes vorlaut, und wunderklug war der, der bei 

Besetzung des Cantorats, Musik für Nebensache hielt. Gott Lob! daß diese Zeit vorüber, die 

neue Cantorei der kommenden Liturgie vorangegangen ist. Wir hoffen von ihr und wünschen 

ihr das Beste. Ihr Gesetz, welches den strengsten Anforderungen entspricht, ist durch die 

Königliche Regierung am 23sten Sept. 1823 bestätigt. Es werden nur gebildete, talentvolle, 

unbescholtene Männer aus reinem, uneigennützigen Triebe dem Dienste der Kirche sich 

beständig widmen. „Man denke sich ein solches aus talentvollen, gebildeten, wohlgesitteten, 

der Kirche mit Würde und religiösem Eifer dienenden Mitgliedern bestehendes Chor, und 

dieses mit dem Kirchenwesen verfassungsmäßig verbunden; man stelle sich vor, daß dieses 

Chor an Sonn- und Festtagen die heiligen Handlungen des Gottesdienstes durch seine hohen, 

einfachen und eindringlichen Gesänge begleitet, die Feierlichkeit der Andacht erhöht, die 

Gemüther der versammelten Christen erhebt und die fromme Begeisterung, in welche sie 

durch rührende Vorträge und gefühlvolle Gebete versetzt worden, in ihren Herzen unterhält 

und verstärkt: und dann urtheile man, ob nicht ein solches Kirchen-Chor ein 

höchstehrenwerthes Institut sey, welches auf die Achtung, Werthschätzung und Unterstützung 

eines Jeden, den die Angelegenheiten der Kirche und die Beförderung eines frommen, 

christlichen Sinnes am Herzen liegen, den gerechten Anspruch hat“ (Worte des Ober-Consistorial-Raths 

Hecker in seiner Einladungs-Schrift: Ueber den Gesang in Schulen und Kirchen. Berlin, 1815. 8. S. 17.).“ 

 

Am 18. Juli 1827 und im Jahre 1828 endlich erließ Friedrich Wilhelm III. von Preußen 

Verfügungen, nach denen die alten Kantoreien wieder ins Leben gerufen werden sollten. In 

Delitzsch war das bereits fünf Jahre zuvor durch den seit 1820 im Amt befindlichen Kantor 

Carl August Christian Goltz aus Weida erfolgt. Die neue Vereinigung nannte sich „Cantorey-

Gesellschaft“.  

„Die durch den Abgang des Organisten Zieger nach Hamburg erledigte Organisten und 4te 

Lehrer Stelle wurde dem Schulleiter Grellmann aus Dürrenberg übertragen. Am 1ten 

September 1828 wurde derselbe feierlich eingewiesen.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt 

Delitzsch, Museum Delitzsch) 

Beim Friedensdankfest, das nach Beendigung des deutsch-französischen Krieges am 18. Juni 

1871 gefeiert wird, singt die Cantorey-Gesellschaft unter Leitung ihres Kantors Thierbach im 

Dankgottesdienst das „Alleluja“ aus Händels Messias. 

Die Zeit nach dem gewonnenen Kriege, in der sich ein verführerischer Reichtum im Volk 

breit macht, ist für (327) die Entwicklung eines ortsgebundenen Musiklebens nicht günstig. 

Man „holt sich“ Kräfte von außerhalb und lässt sie gegen Honorierung in der Kirche singen 

und spielen. Das nahe Leipzig bietet solche Berufskräfte in reicher Auswahl. Die Mitglieder 

des Gewandhaus-Orchesters, Organist Paul Hohmeyer und der Cellist Paul Klengel 

veranstalten durch Jahre hindurch regelmäßig Kirchenkonzerte in der Delitzscher Stadtkirche. 

Die Kirche behandelt in dieser Zeit das Amt des Kantors und das des Organisten 

außerordentlich stiefmütterlich. Die Ära des studierten Kirchenmusikers ist abgelaufen, die 

Orgel wird von Lehrern im Nebenamt traktiert, auch der Kantor versieht sein Amt nur 

„nebenher“. Die einst hoch geachtete Kantorei sinkt zu einem Gesangsverein herab, der unter 

den verschiedenen Bezeichnungen - oft mit längeren Unterbrechungen - sein Leben bis in die 

erste Hälfte unseres (20.) Jahrhunderts fristet. 

Nach Beendigung des II. Weltkrieges setzt auf kirchlichem Gebiet ein geistiger 

Wandlungsprozess ein, der sich auch auf die Erneuerung der Kirchenmusik erstreckt und der 

in Delitzsch dazu führt, dass das Amt des Kantors und Organisten von 1949 an wieder mit 

akademisch gebildeten Kräften besetzt wird. 

Am Freitag, den 13. April 1951 wird in der Stadtkirche Delitzsch die „Johannes-Passion“ von 

Johann Sebastian Bach von der Berliner Dom-Kantorei (Kammerchor und Kammerorchester) 

unter Leitung von Herbert Müntzel aufgeführt. 
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Der zweite der Kantoren in dieser Reihe, Günter (328) Kretzschmar aus Hohenstein-Ernstthal 

führte „Geistliche Abendmusiken“ ein, die sich eines regen Interesses bei der Musik 

liebenden Bevölkerung erfreuen. Im Dezember 1954 führte er das Weihnachtsoratorium von 

Johann Sebastian Bach in der Stadtkirche auf, die die Menge der Zuhörer kaum fassen konnte. 

Nach dem Weggang Kretzschmars nach Torgau trat am 1. Januar 1955 Manfred Heinig an 

seine Stelle. Er veranstaltete jährlich sieben Abendmusiken, in denen Solo-, Chor- und 

Orgelmusik aus allen Epochen der Kirchenmusik musiziert wurden. Karfreitag 1958 führte er 

in der Marienkirche die Lukaspassion des Delitzscher Kantors Christoph Schultze aus dem 

Jahre 1653 wieder auf. An Großchorwerken werden unter seiner Leitung aufgeführt: das 

Weihnachtsoratorium von J. S. Bach zu Weihnachten 1955 und die Johannespassion 

desselben Komponisten am Sonntag Judica 1957. Gemeinsam mit dem Chor der Katholischen 

Pfarrgemeinde bringt die Kantorei unter Heinigs Stabführung im November 1959 Wolfgang 

Amadeus Mozarts „Requiem“ mehrere Male. Im Juli 1958 wird in den evangelischen Kirchen 

in Delitzsch eine neue Gottesdienstordnung eingeführt, die vor allem in den liturgischen 

Weisen auf den reformatorischen Gottesdienst zurückgeht. 

(329) Manfred Heinig verlässt Delitzsch im Sommer 1961, um einem Rufe nach Berlin-

Köpenick zu folgen. 

 

Verzeichnis der Delitzscher Kantoren. 

 

1475 Thomas, Kantor und Organist. 

1525 Valentin Hertel aus Zwickau. 

1531 Leonhard Engelberger 

1539 Wolfgang Faust (Fust) kam von Wittenberg, gestorben 14.IX.1547. 

1547 (seit 1548 Stadtschreiber und Kantor): Ambrosius Rügezelt aus Delitzsch. 

1548 Balthasar Franz aus Brodau, studierte in Wittenberg, wird 1553 in den Rat der  

 Stadt gewählt und wird 1569 Bürgermeister. 

1553 Thomas Schneidt (auch Schmidt), aus Delitzsch, studierte in Leipzig, wurde 1549  

 Baccalaureus. Sein Sohn Erasmus erhält eine Professur an der Universität  

 Wittenberg. 

1559 Johann Hartmann aus Delitzsch. 1566 führt er das „Gregoriussingen“ und 1570  

 das vermutlich bis 1898 geübte Neujahrssingen ein. 

1571 Joachim Seydeler (Seidel) aus Delitzsch 
(330) 

1571 Hieronymus Heydenreich aus Borna 

1588 Valentin Heyner (Heyer) aus Delitzsch, gestorben 31. Oktober 1616. 

1611 Tobias Alberus aus Delitzsch, Alumnus in Schulpforta, wo Bodenschatz sein  

 Lehrer und der späterer Thomaskantor Johann Hermann Schein sein Mitschüler  

 war. Er studierte in Wittenberg, ist 1609 bis 1611 Kantor in Mühlberg, dann in  

 Delitzsch. 1614 geht er nach Torgau, um 1618 wieder nach Delitzsch  

 zurückzukehren. 1622 wird er Lehrer in Klepzig. 

1614 Johannes Alberus aus Hayn 

1618 Tobias Alberus aus Delitzsch 

1629 Christoph Kohl (Köhler) aus Leipzig 

1633 Christoph Schultze aus Sorau 

 * 1606, Schulbesuch in Wittenberg und Torgau, dort singt er in der Kantorei und  

 wird Präfekt. Studium in Leipzig: Philosophie, Botanik und Medizin, hört  

 Musikgeschichte bei Thomaskantor Johann Hermann Schein, wird dann Kantor an  

 der Neumarktgemeinde in Halle. Im 30-jährigen Kriege musste er von dort  

 flüchten und kommt 1633 - aller Mittel entblößt - nach Delitzsch. 

1684 Gottfried Barth aus Torgau. 
(331) 
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1694 Johann Isaac Seiz 

1731 Christoph Gottlieb Fröber aus Langhennersdorf. Er besucht das Gymnasium in  

 Freiburg, studiert in Leipzig Rechtswissenschaften, ist Schüler von Johann  

 Sebastian Bach, auf dessen Empfehlung er das Kantorat in Delitzsch erhält. 

1759 Christian Heinrich Naumann aus Osterfeld. Studium in Leipzig und Halle. 

1760 Carl August Baumgärtel aus Teuchern, studiert in Leipzig. 

1828 Organist Zieger geht nach Hamburg. 

1828 Organist und Schullehrer Grellmann wird am 1. September die 4. Lehrerstelle  

 übertragen. 

 

Verzeichnis des Kantorats im Nebenamt: 

 

1796 Friedrich Wilhelm Ahner 

1820 Carl August Christian Goltz aus Weida 

1873 Robert Hofmann 

1874 Kantor Haupt 

1904 Kantor Prinz 

1912 Konrektor Otto Müller 

 

Hauptamtliche Kantoren: 

 

1949 Gerhard Nöbel aus Leipzig, Studium: Staatliche Hochschule für Musik in Leipzig, 

 1952 Kantor in Löbau/Sachsen. 
(332) 

1952 Günther Kretzschmar aus Hohenstein-Ernstthal, Studium: Evangelische  

 Kirchenmusikschule Halle/S. K. 1954 als Kantor und Organist nach Torgau. 

1955 Manfred Heinig aus Limbach/Sa., Studium: Evangelische Kirchenmusikschule  

 Halle/S, geht im Sommer 1961 als Kantor und Organist nach Berlin-Köpenick. 

 

Die erste Nachricht über eine Orgel in Delitzsch stammt noch aus der alten St. Peterskirche 

und zwar heißt es unter dem Jahre 1398: „die Orgel ward gebessert“. 1414, die Mauern der 

neuen Peter-Pauls-Kirche waren noch nicht über Mannshöhe hinausgewachsen, verdingte 

man schon die neue Orgel an den Orgelbaumeister Schabinkese, dem der Rat der Stadt eine 

besondere Verehrung gab. Über den Bau des Werkes sind keine näheren Angaben zu finden, 

nur heißt es 1432: Albert von Chemnitz setzte das Positiv in das Werk. Es ist das Jahr, in dem 

berichtet wird, dass das Dach des Chores gedeckt wird und dass man Fenster einsetzt, die mit 

Schilden und Bildern versehen waren. Über den Stand(333)ort der neuen Orgel in der noch 

längst nicht fertigen Kirche lässt sich auch nichts erfahren. 1446 heißt es in einem Lobgedicht 

auf die Peter-Pauls-Kirche: „Vocibus organicis ornant templum die matris / Et statuant 

gracilum simul in cacumine turrim:“ Das setzt also auch voraus, dass eine Orgel vorhanden 

war. 

Schon 1463, der Bau der Kirche war bis auf den Turm vollendet, denkt man an die 

Aufstellung einer neuen Orgel, deren Kosten durch eine Almosensammlung aufgebracht 

werden, die 20 Mark, 14 Loth oder 87 Schock 30 Groschen einbrachte. Für 23 Schock, außer 

Zutaten und Löhnen, baute Meister Hans, der Orgelbauer von Altenburg das neue Werk, 

dessen Gehäuse im darauf folgenden Jahr durch den „Mahler Peter aus Leipzig“ farbig gemalt 

wurde. 

In einem Lobgedicht auf die Vorsteher der Marienkirche aus dem Jahre 1449 rühmt man: 

 „Czu unser Frauwen dy kleyne Spitcze 

 haben Ɔy gebawet unde dy orgel mit witcze.“ 

1472 erhält die Marienkirche durch den Künstler Nicolaus mit dem Barte ein neues 

Orgelwerk. 
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Die Orgel der Stadtkirche aus dem Jahre 1463 scheint nach reichlichen 50 Jahren schon 

wieder ausgedient zu haben. 

Hans Beck zu dem Haine, der Vater des berühmten Orgelbauers Esaias Beck aus Halle baut 

im Sommer 1520 eine große und eine kleine Orgel in der (334) Stadtkirche für 230 Gulden 

Arbeitslohn. Das große Werk stand „auf der Porkirche an der Abendseite“ (Westempore), das 

kleine auf einer Empore der Mitternachtsseite, zu dessen Bälgen ein Verschlag unter dem 

Dach der Kreuzkapelle eingerichtet wurde. 

Der aus der Geschichte der Kantoren bekannte Stadtschreiber Ambrosius Rügezelt, selbst ein 

hervorragender Orgelspieler, schreibt 1557 im Auftrag der Kirchenvorsteher an den Erbauer 

der Orgel, der jetzt auch Bürger von Hochstädt und Schandersleben genannt wird, dass er sich 

wegen eines Umbaues des großen Orgelwerkes und Abschluss eines Bauvertrages 

gelegentlich in Delitzsch einfinden solle. 

Drei Jahre später brachte Anton Beck, ein Sohn des Hans Beck, an beiden Orgeln zeitgemäße 

Verbesserungen an, versah die große Orgel mit Zimbelsternen und Vogelgesang und fügte 

mehrere Register und ein Rückpositiv hinzu. Die große Orgel hatte nach dem Umbau 

folgende Dispositionen: Prinzipal 8 Fuß, Gedackt 8’, Oktave 4’, Quinta 3’, Superoctave 2’, 

Cymbel 2-fach, Mixtur 6-fach, Prinzipal 4’, Superoctave 2’, [Cymbel 2-fach], Gedackt 4’, 

Oktave 2’, Krummhorn 8’, Quinta 1 ½-fach, Nasat, Regal 8’, Subflöte 1’, Trompete 8’, 

Bauerflöte 2’, Cymbelbass 1’. Das Werk war also ohne Bässe. 

1596 stimmte Heinrich Compenius aus Halle und sein Sohn Esaias das Werk in den Chorton 

und verstärkten es durch vier neue Register: Quintafön 8’, (335) gedackter Unterbass 16’, 

Posaunenbass 16’ und Cornetbass 2’. 

Während des 30-jährigen Krieges kam die Orgel sehr herunter, da, wie es in einem sieben 

Jahre nach Kriegsende erstatteten Berichte heißt, sich „Pfuscher und Tischler an ihr zu 

schaffen machten.“ Ein Orgelbauer Wend aus Halle stellt sie „leidlich“ wieder her, so dass sie 

immerhin noch über 40 Jahre ihren Dienst versieht. 

1698 brachte der damalige Organist König, der zugleich Küchenschreiber der Herzogin war, 

bei dieser und bei dem Rate der Stadt in Anregung, den Bau einer neuen Orgel in Auftrag zu 

geben. Schon am 5. Januar gab man dem Orgelbauer Severin Holbeck aus Zwickau den 

Auftrag und er baute in diesem Jahre ein Werk mit 28 Registern, das 1.670 Pfeifen hatte und 

bei Zugabe der alten Orgel 1.070 Taler kostete, an deren Aufbringung sich die Herzogin, 

verschiedene Bürger, das Hospital und die Kirche beteiligten. Der Rat der Stadt gab 262 Taler 

12 Groschen an verjährten „Diebs-Depositen-Geldern“. Bei Gelegenheit dieses Orgelbaues 

wurde auch die Empore umgebaut und „in die Form des halben Mondes“ gebracht. Bei der 

Übergabe der Orgel fiel Meister Holbeck von den Bälgen, erkrankte und starb bald darauf. 

Schon am 4. Advent wurde das Werk mit einer Predigt des Superintendenten Sittig 

eingeweiht. Für Verzierung und Vergoldung des Gehäuses zahlte die Herzogin 175 Taler an 

den Hof(336)maler George Winkler. 

Im Innern war ein lateinisches Chronostichon: 

 „EN! op Vs hoC CLARVs ConstrVXIt 

 SEVERIN HOLBEC INSIGNI stVDIo 

 śEDVLTATE CITA.” 

 (Sehet! Dieses Werk hat der gerühmte Severin 

 Holbeck voll ausgezeichneten Strebens und 

 mit rascher Emsigkeit erbaut.)  

Die großgeschriebenen Buchstaben ergeben als Zahlenzeichen das Jahr der Erbauung. 

Und folgenden Vers angebracht: 

 „Gott helfe, daß ich mag zu seinem Wohlgefallen 

 Bis an den jüngsten Tag in Ruh und Frieden schallen: 

 Er schütze fernerhin mit seiner Gnadenhand 

 Die Kirch’ in der ich bin, für Irrtum, Krieg und Brand.“ 
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Trotz dieser Lobpreisung und trotz des frommen Wunsches war das Werk recht mangelhaft, 

wie Organist Kuhnau und Kantor Schelle von der Thomaskirche in Leipzig bei einer Prüfung 

feststellten. Der Orgelbauer Donat aus Zwickau suchte das Werk 1702 zu bessern. Es ist ihm 

aber nicht gelungen, wie es in einem späteren Gutsachten des Organisten der Halleschen 

Liebfrauenkirche, Friedrich Wilhelm Zachow heißt. Um die Orgel überhaupt gebrauchsfähig 

zu halten, beauftragt man 1710 den Zwickauer Orgelbauer Penig mit ihrer ständigen 

Überwachung und Pflege. 1719 übernimmt (337) diese Aufgabe der Orgelbauer Johann Georg 

Roth aus Eilenburg. 

Die Marienkirche, die während des 30-jährigen Krieges dem Verfall preisgegeben war und 

die erst Anfang des XVIII. Jahrhunderts durch großherzige Stiftung des Delitzscher 

Rechtsgelehrten Christianus Schultze völlig renoviert wurde, wird am 2. Februar 1730 in 

einem feierlichen Festgottesdienst neu geweiht. Das Programm zu diesem Gottesdienst 

spricht von einer einleitenden Orgelmusik auf einem Regal, so dass anzunehmen ist, dass 

Schultze, der auch die gesamte innere Einrichtung der Kirche stiftete, ein solches aufstellen 

ließ. 

Erst 1850 fing man an, Beiträge für die Errichtung einer neuen Orgel zu sammeln. Die neue, 

von dem Delitzscher Orgelbaumeister Löwe erbaute Orgel wurde in einem feierlichen 

Gottesdienst eingeweiht. Das einmanualige Werk mit mechanischer Traktur hatte 12 

klingende Stimmen mit 740 Pfeifen, darunter 528 aus Zinn und 212 hölzerne. Das am 3. 

August vom Königlichen Orgelrevisor, Musikdirektor und Domorganist Engel aus Merseburg 

abgegebene Gutachten lobt Ton und Stärke des Werkes, die vorzügliche Intonation, die Güte 

des Materials und die Sauberkeit der Arbeit. „Möge Gott diese neue Orgel und das gewiß uns 

allen so teure Heiligtum, dessen schönster Schmuck sie ist, stets mit seinem allmächtigen 

Schutze beschirmen und alle hiesigen und auswärtigen (338) Beförderer des edlen 

Unternehmens mit seinem reichen Segen und dem erhebenden Bewußtsein, ein herrliches 

Werk zu seiner Ehre mit vollbracht zu haben, beglücken und belohnen!“ 

„Bericht über die Einweihung der neuen Knabenschule in Delitzsch am 21. Juni 1858: An der 

zweiten Bürgerschule sind angestellt: 1. der bisherige Cantor Thierbach als Ordinarius der 

ersten Knabenklaße mit 423 Rtl. Gehalt;“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, 

Museum Delitzsch) 

Die Hospitalkirche, über deren Orgel aus alter Zeit wir nichts wissen, erhält 1864 durch den 

Nachfolger Löwes, den Orgelbauer Eduard Offenhauer eine Orgel mit mechanischer 

Schleiflade. Die Orgel ist unverändert heute (1960) noch im Dienst und hat folgende 

Disposition: 

Manual: Prinzipal 8’, Oktave 4’, Oktave 2’, Cornett 3-fach (c1 - f3), Doppelflöte 8’, Rohrflöte 

8’, Flauto amabile 4’. 

Pedal: Subbass 16’, Violoncello 8’ und Pedalkoppel. 

Die Orgel der Stadtkirche von 1698 hat mehr schlecht als recht ihren Dienst bis 1889, dem 

Jahr der großen Renovation der Kirche, versehen. 

1890: Im Zuge der umfassenden Umgestaltung des Kircheninneren entschließt sich die 

Gemeinde, die alte, marode Orgel durch eine neue zu ersetzen. Vier Kostenangebote, darunter 

eines des bekannten Orgelbauers Friedrich Ladegast aus Weißenfels, wurden eingeholt. Der 

Auftrag ging an Wilhelm Rühlmann, Zörbig, da er das für damalige Zeiten modernste 

Konzept für die Klanggestaltung vorlegte. 
„An den Königlichen Superintendenten Herrn Hahn, Hochehrwürden in Delitzsche. 

Die am 22. d. Mts. übersandten Anszläge für eine in hiesiger Stadtkirche zu erbauende neue 

Kirchenorgel folgen anbei zurück. Nach genauer Durchsicht aller Anschläge ist der des Herrn Beyer 

nicht zu empfehlen, da er Mängel in der Disposition zeigt und Material verwendet werden soll, was 

nicht gut geheißen werden kann. Herr Beyer will in verschiedenen Registern Überführungen eintreten 

lassen – also dieselben Pfeifen für zwei verschiedene Stimmen benutzen - , er will Metall-, ja sogar 

Holzpfeifen der alten Orgel verwenden, was zur Schönheit des neuen Orgelwerkes und seiner 

Dauerfertigkeit unmöglich beitragen kann, was aber zur Erklärung des auffallend niedrigen Preises 
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dienen mag. Daß Herr Beyer hiervon noch 600 M. als Wert der alten Orgel in Abrechnung bringen 

kann, ist unverständlich. Die Dispositionen der übrigen drei Meister sind als gute, ihre Preise als 

mäßige zu bezeichnen. Der nicht unerhebliche Preisunterschied zwischen dem Geihslerschen und 

Ladegastschen Anschlage – von Geihsler kommt hier Anschlag No. II inbetracht – ergibt sich daraus, 

daß Herr Geihsler für einige Register Überführungen benutzt und minder wertiges Material 

verwendet, z, B. Holz statt Metall, 18 lötiges Zinn, statt 14 lötiges Zinn, 10 lötiges Zinn, statt 12 lötiges 

Zinn. Die Mitte zwischen den beiden zuletzt erwähnten Meistern hält Herr Rühlmann mit seinem 

Anschlage B, der für eine dreimanualige Orgel mit 34 klingenden Stimmen disponiert ist. Wenn dem 

III. Manuale eine Stimme genommen und dafür dem Pedale eine zugesetzt würde, halte ich genannten 

Anschlag des Hr. Rühlmann für besonders empfehlenswert. Über das von ihm zu verwendende 

pneumatische Röhrensystem, wodurch die bekannte Mechanik: Abstrakten, Wallen, Winkel, Wippen 

etc. fast vollständig fortfällt, ist bisher nur Gutes bekannt geworden.  

Delitzsch, den 24. März 1889. 

Propf, Königlicher Seminar-Musiklehrer“ 

 

                          
16.12: Brief an Superintendent Hahn 
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In diesem und dem folgenden Jahre baut der Orgelbaumeister Wilhelm Rühlmann aus Zörbig 

eine neue Orgel mit pneumatischer Traktur. Sie hatte auf drei Manuale verteilt 35 klingende 

Stimmen, für das 3. Manual einen Jalousieschweller, unter dem 1. Manual 4 

Kollektivdruckknöpfe für p, mf, f und ff. Das erste Manual enthielt 12, das zweite 9, das dritte 

6 und das Pedal 8 Register. 

Im Januar 1917 mussten aufgrund einer staatlichen Verfügung alle Zinn-Prospekt-Pfeifen aus 

den Orgeln der Stadt-, Marien- und Hospitalkirche zum Einschmelzen (339) abgeliefert werden. 

Die dadurch entstandenen Lücken in den Prospekten verkleidete man mit Rupfen. 

Der in der Orgel der Marienkirche verbliebene Rest der Zinnpfeifen wurde gestohlen, oder 

verdreckte, so dass sie bei Kriegsende ein Bild des Erbarmens bot. 

Bei einer erneuten Renovierung der Stadtkirche im Jahre 1929 wurde die zweite Westempore, 

auf der die Orgel bisher stand, abgetragen und diese auf einen 1 m hohen Podest auf der 

ersten Empore wieder aufgebaut, um die bisher durch das Gewölbe beeinträchtigte 

Klangwirkung zu bessern. Der neue Spieltisch wurde ergänzt durch eine freie Kombination, 

durch einen Rollschweller mit Anzeiger, Sperrventil für die Rohrwerke, Fußtritte für das 

Piano-Pedal zum zweiten und dritten Manual, Fußtritt zur Ausschaltung des Rollenschwellers 

und Tutti-Tritt für volles Werk. Außerdem kamen sechs Spielhilfen hinzu. Und zwar drei 

Manualkoppeln, zwei Pedalkoppeln und eine Superoktavkoppel für volles Werk. Der Einbau 

eines elektrisch betriebenen Windgebläses ersetzte die vier Balgentreter. Das Werk hatte nun 

1 200 Pfeifen, von denen die größte 3 m, die kleinste 10 cm misst. 

LVZ vom 29.09.1929: Das Programm der Eröffnungsfeier 

Über die Ausgestaltung der Feier in der Stadtkirche schreibt uns Pfarrer Siebert: 

Die für das kirchliche Leben bedeutungsvolle und seltene Feier der Wiedereröffnung beginnt 

mit einem feierlichen Festgottesdienst vormittags 9:30 Uhr. Generalsuperintendent D. 

Schöttler - Magdeburg hat, wie wir bereits berichtet haben, die Festpredigt übernommen. Die 

„Königin der Instrumente“, die Orgel, deren wuchtigen und zarten Töne wir so lange 

entbehren mussten, wird nachdem sie durch umfangreiche Verbesserungen an Klangfülle und 

auch an Zartheit des Klanges sehr gewonnen hat, mit einer Schöpfung des großen 

„Thomaskantors“ (Präludium C-dur) dem Gottesdienst einen feierlichen Auftakt geben. Die 

erst vor einigen Wochen begründete kirchliche Chorvereinigung wird unter Leitung ihres 

Dirigenten, Lehrer Schröder, die von B. A. Weber (1766 - 1822) vertonte Hymne der heil. 

Messe: „Sanctus Dominus“, sowie das Bachsche „Dir, dir Jehova will ich singen!“ und das 

von Gustav Schreck bearbeitete „Allein Gott in der Höh’ sei Ehr’“ singen. Außerdem wird die 

kirchl. Chorvereinigung in der Eingangsliturgie die große Doxologie (Christfest-Hymne) zum 

Vortrag bringen. 

Nachmittags 3 Uhr soll die erhabenste Musik, die „musica sacra“ in einer „Geistlichen 

Musikaufführung“ der feiernden Gemeinde eine besondere Weihestunde schenken. 

Meisterhände werden unsere herrliche Orgel spielen. Musikdirektor Straube-Wittenberg wird 

auf ihr eine von ihm selbst vertonte Fuge mit dem Choral: „Ein feste Burg ist unser Gott“ und 

ein „Intermezzo“ von Max Reger zu Gehör bringen. Käte Schimpf-Straube, des Meisters 

Tochter, die uns so oft schon durch ihre reife Kunst erfreut hat, wird das „Hallelujah“ von 

Hummel und aus „Ernste Gesänge“ von Joh. Brahms 1. Kor. 13 singen. Die Sarabande D. von 

J. S. Bach für Violine und Orgel, gespielt von K. Schimpf und Musikdirektor Straube, eins 

der herrlichen Terzette aus Klughardts Oratorium „Die Zerstörung Jerusalems“, gesungen von 

Mitgliedern der kirchlichen Chorvereinigung, und Emanuel Geibels Gebet: „Herr, den ich tief 

im Herzen trage“ in der Vertonung von dem Delitzscher Tschirch (1818 - 1890), vorgetragen 

von dem früheren Linde-Quartett, werden Höhepunkte der musikalischen Feierstunde sein. 

Endlich werden auch die Chöre, die kirchliche Chorvereinigung mit der Hymne von Silcher: 

„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“, mit Bachs: „Dir, dir Jehova will ich singen“, die 

Schulze-Delitzsch-Liedertafel mit dem „Sanctus“ aus der Deutschen Messe II. von Schubert 
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und der „Arion“ mit Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ werden sich in die 

Herzen der Hörer hinein singen. 

Jedem Gemeindeglied ist der Besuch der „Geistlichen Musikaufführung ermöglicht, da kein 

Eintrittsgeld erhoben wird. Und nun kommt, ihr lieben Gemeindeglieder, kommt alle, freut 

Euch am Sonntag dankbar und froh der Erfüllung des Wunsches des Psalmisten: „Eins bitte 

ich vom Herrn, das hätte ich gerne; dass ich im Hause des Herrn bleiben möge mein Leben 

lang, zu schauen die schönen Gottesdienste des Herrn, und seinen Tempel zu betrachten“ (Ps. 

27,4.).“ 

LVZ zum 29.09.1929: „Die Wiedereröffnung der Stadtkirche 
Die geistliche Musikaufführung 

Nachmittags 3 Uhr fand eine geistliche Musikaufführung statt. Wieder konnte die Kirche die 

Menge der Besucher kaum fassen, denen eine musikalische Feierstunde geboten wurde, wie 

wir sie in Delitzsch öfter haben möchten. Die Namen, die das Programm zierten, verbürgten 

von vornherein einen ungetrübten Genuss, der dann auch zur Wirklichkeit wurde. 

Unter den Händen von Musikdirektor Straube-Wittenberg, der das Konzert mit einer Fuge mit 

Choral „Ein feste Burg ist unser Gott“ (W. Straube) einleitete, offenbarte sich die 

Klangschönheit der verbesserten Orgel, ebenso beim „Intermezzo für Orgel“ (M. Reger) und 

im abschließenden „Präludium und Fuge“ (J. S. Bach), das der junge und begabte Organist H. 

Schröder spielte. Soli wurden weiter geboten von Frau Käte Schimpf-Straube, deren 

Altstimme in ihrer Klangfarbe zu geistlicher Musik („Hallelujah“ v. Hummel und „Aus ernste 

Gesänge“ von Joh. Brahms) in hohem Maße geeignet ist, und von Karl Schimpf, der mit der 

„Sarabande D.“ (J. S. Bach) für Violine und Orgel wesentlich zum Gelingen des Konzertes 

beitrug. In Musikdirektor Straube stand ihnen ein feinsinniger Begleiter zur Seite. 

Frau Pf. Siebert, Frl. Baumgärtel und Frl. Scharruhn kamen mit einem Terzett aus dem 

Oratorium „Die Zerstörung Jerusalems“ (A. Klughardt) zur Geltung, und ein Männerquartett 

der Herren Stamm, Schneider, Paul und Schwalbe bot mit W. Tschirchs „Sei du mit mir!“ 

(Gebet von Emanuel Geibel) eine fein abgetönte Leistung. Hier begleitete Organist Schröder, 

der auch als Dirigent der „kirchlichen Chorvereinigung und des Gesangvereins „Arion“ 

wirkte. Die kirchliche Chorvereinigung, ein gemischter Chor, hat sich in der kurzen Zeit ihres 

Bestehens zu einem geschlossenen Klangkörper entwickelt. Sie bot die „Hymne“ von Fr. 

Silcher und „Dir, dir Jehova will ich singen“ von J. S. Bach. Der zahlenmäßig recht starke 

„Arion“ gab L. v. Beethovens Kraftlied „Die Ehre Gottes“ ebenso wirkungsvoll wieder wie 

die Schulze-Delitzsch-Liedertafel das lyrische „Sanctus“ von Schubert. Hier bewies D. 

Stamm, dass er auch als Dirigent seinen Mann steht. 

Sprechen wir nochmals den Wunsch aus, dass derartige Kirchenmusikveranstaltungen öfters 

in Delitzsch stattfinden mögen. Ihnen wohnt eine große Anziehungskraft inne und ihre 

Mission ist hoch! G.“ 

Durch Pfarrer Dr. Thümmler aus Schenkenberg erhielt das Werk im Jahre 1950 eine 

Umdisponierung, die durch die Firma Jehmlich aus Dresden ausgeführt wurde. 

Die Klangvorstellungen der Romantik entsprachen nicht mehr dem Zeitgeist. Pfeifenreihen 

wurden umgebaut, abgeschnitten oder ganz entfernt. Neue „barocke“ Klänge kamen hinzu. 

Das führte zu einer Verschlechterung des Klangbildes und trug zum Verfall der Orgel bei. 

Es weist nach diesem Umbau folgende Disposition auf: 

I. Manual: Prinzipal 16’, Prinzipal 8’, Oktave 4’, Oktave 2’, Quinte 2 2/3’, Mixtur 4-fach 1 

1/3’, Zimbel (340) 3-fach 1/2’, Pommer 16’, Gedackt 8’, Flöte 8’, Flöte 4’, Trompete 8’. 

II. Manual: Prinzipal 8’, Suavial 4’, Nasat 2 2/3’, Terz 1 3/5’, Scharf 3-fach 1’, Rohrflöte 8’, 

Quintade 8’, Gedackt 4’, Nachthorn 2’. 

III. Manual: Copula 8’, Blockflöte 4’, Prinzipal 2’, Quinte 1 1/3’, Sifflöte 1’, Zimbel 2/3’. 

Pedal: Prinzipalbass 16’, Oktavbass 8’, Choralbass 4’, Schwiegel 2’, Subbass 16’, Violonbass 

16’, Bassflöte 8’, Posaune 16’. 
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Koppeln: II/I, III/I, III/II, Superoktavkoppel II/I, I/Pedal, II/Pedal, III/Pedal. Jalousie-

Schweller für das III. Manual, Crescendowalze, eine freie Kombination. 

 

Bei der Renovierung der Marienkirche in den Jahren 1919 bis 1922 hatte man in die Nische 

des Spielschrankes der alten Orgel ein kümmerliches Harmonium gestellt, das nicht im 

Entferntesten in der Lage war, den Gemeindegesang zu führen. Durch die Initiative von 

Kantor Kretzschmar wurde 1953 die Orgelbaufirma Eule in Bautzen vom 

Gemeindekirchenrat mit dem Erneuerungs- und Erweiterungsbau der Orgel von 1852 

beauftragt. 

Die Windladen wurden so umgebaut, dass aus der von Loewe gebauten einmanualigen Orgel 

mit zwölf Registern eine zweimanualige mit dreizehn Registern und drei Koppeln wurde. Die 

Disposition schufen Kantor Kretzschmar und die genannte Orgelbaufirma gemeinsam. Am 4. 

Advent, dem 19. Dezember 1954 fand die Einweihung der neuen Orgel in Anwesenheit der 

Orgelbauer durch Propst D. Staemmler aus Wittenberg statt. 

(341) Kantor Manfred Heinig spielte in diesem Gottesdienst als erstes Werk Toccata und Fuge 

F-dur von Johann Sebastian Bach. Die Abnahme erfolgte am 29. März 1955 durch 

Kirchenmusikdirektor Heinz Wunderlich von der Moritzkirche in Halle. 

Die Orgel hat folgende Disposition: 

Hauptwerk: Prinzipal 8’, Oktave 2’, Mixtur 3-4-fach, Musikgedackt 8’, Rohrflöte 4’. 

Oberwerk: Prinzipal 4’, Zimbel 2-3-fach, Gedackt 8’, Blockflöte 2’, Sesquialtera 2-fach. 

Pedal: Subbass 16’, Oktavbass 8’, Choralbass 4’. 

Koppeln: Ow/Hw., Hw./Pedal, Ow./Pedal. 

Das Werk hat mechanische Schleiflade. 

 

Verzeichnis der Delitzscher Organisten (soweit ihre Namen in den Archivalien festzustellen 

waren): 

Johann Ortrand 1426 - 1451 

Augustinus 1462 

Paulus von Guben 1464 - 1466 

Nicolaus Elbogen, Baccalaureus 1466 

Paulus 1473 

Thomas, Kantor und Organist 1475 

Urbanus bis Ostern 1479 

Ambrosius 1479 - 1481 

Urbanus 1481 

Georg Stange 1522 - 1556 

(342) Er war Besitzer eines großen steinernen Hauses in der Breiten Gasse; im Sterberegister 

wird unterm 10. Dezember 1556 von ihm gesagt: „Er war ein wohlhabender Sonderling.“ 

Moritz Lunau aus Halle 1557 - 1567 

Andreas Fischer 1567 - 1569 

Heinrich Tornau (Thormann) 1569 - 1617 

Gottfried Rüdel aus Eilenburg 1617 - 1654 

Christoph Gressel 1660 - 1692 

Johann Daniel Bertram 1692 - 1693 

„Bei der Probe sollte jeder der Kandidaten ein Chorallied und den Generalbaß in einem 

Konzert schlagen. Bertram machte den Anfang mit einem Praeludio, so ihm fertig 

abgegangen. Dann das Chorallied: „Es wolle Gott“ praesugieret und weiter in der Herrn 

Kantoris und etlicher Knaben Gesang geschlagen, darauf wieder ein Praeludio gespielet und 

dann ein Magnificat, worin wechselweise ein paar Violinen und zwei Vokalstimmen, als ein 

Tenor und höher gegangen, nach dem Generalbaß geschlagen.“ 

Johann Christoph Hayne aus Luckenwalde 1693 - 1694, ging von hier nach Jüterbog. 
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Immanuel König aus Rochsburg 1694 - 1728 

Er war zugleich Küchenschreiber der Herzogin Christiane. König starb am 5. Dezember 1728, 

65 ¼ Jahr und 15 Tage alt. Bei seinem Leichenbegräbnis wurde die „Paare“ mit dem 

Leichspiegel, wie bei anderen Honorarys, (343) auch unter währender Predigt vor die Cantzel 

gesetzet.“ 

Samuel Benjamin Zinke 1729 - 1749 

Er war, wie die meisten der Delitzscher Organisten von der Mitte des 18. Jahrhunderts an, 

zugleich Mädchenschullehrer. 

Johann Christoph Noerner aus Zwickau 1749 - 1788 

M. Christian Gotthold Vogel aus Delitzsch 1789 - 1806 

Vogel war Thomasschüler. 

Gottlob Friedrich Frießner aus Auerbach 1807 - 1819 

Alumnus der Thomasschule in Leipzig, er war der letzte Akademiker im Amt. 

„Im Mai 1819, zu Johannis, ging der Organist Friessner nach Glauchau. An seine Stelle trat 

der Organist Risse aus Dresden.“ (Quelle: Dr. Idelers Chronik der Stadt Delitzsch, Museum 

Delitzsch) 

 

(siehe die Geschichte der Kantoren). 

Gerhard Nöbel aus Leipzig 1949 - 1952 

Günther Kretzschmar aus Hohenstein-Ernstthal 1952 - 1954 

Manfred Heinig aus Limbach 1955 - 1961 

 

(344) Beziehungen fremder Musiker zu Delitzsch 

Christoph Demantius aus Freiberg werden für seine Kompositionen am 05. Oktober 1602 4 

Groschen geschickt. 

Erhard Bodenschatz aus Schulpforta sendet 1603 sein „Florilegium Portense“ an den Rat der 

Stadt. 

Samuel Scheidt, Organist der Moritzkirche in Halle schickt ein Choralbuch, das 

„Tabulaturbuch von 1650“. 

Johann Hermann Schein, Thomaskantor in Leipzig sendet dem Rat der Stadt seine 

Kompositionen. 

Johann Sebastian Bach empfiehlt Christoph Gottlieb Fröber 1731 für das Kantorenamt in 

Delitzsch. 1734 steht Bach Pate bei einem Kinde des Schullehrers Nützer. 

Johann Friedrich Fasch schrieb für die Stadtkirche Kirchenmusiken für den Jahrgang 1735/36. 

David Heinrich Garthoffen schrieb für die Stadtkirche auf Anfordern einen Jahrgang 

Kirchenmusiken. 

 

Delitzscher Kinder, die bekannte Musiker wurden. 

 

Johann Donat war 1533 Kantor in Elbing/Ostpr. D(onat) K(ohlmann) ist von 1619 bis 1620 

Kantor in Torgau. 

Jakob Lochner, * 1656, Schüler in Schulpforta, studierte in Leipzig, wurde Kantor und 

Organist an der Stadt- (345) und Dorotheenkirche in Berlin. † 09.X.1862. 

Friedlieb König, * 24.IV.1718 war als Thomanerschüler von Johann Sebastian Bach 1733 - 

1741. 

Friedrich Immanuel Krauße, * 1721, war als Thomaner ab 1736 Schüler von Johann 

Sebastian Bach. 

Friedrich August Kanne, * 08.III.1778. Er ist einer der wenigen Duzfreunde Beethovens 

gewesen. Seine Opern erreichen hohe Aufführungsziffern, die weit über denen von 

Beethovens „Fidelio“ liegen. Kompositionen von ihm befinden sich im Goethe-
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Nationalmuseum in Weimar. Zelter schreibt über ihn an Goethe am 22. August 1816 von 

Heidelberg aus. (Briefwechsel mit Goethe Band I, Seite 493/494). 

Johann Gottlieb Lehmann, * 30.I.1778. Er war Thomasschüler und schon mit 13 Jahren 

Ratsdiskantist in Leipzig. † 04.I.1852 in Delitzsch. 

Richard Julius Voigtmann, * 1847, † 1874, geht nach Sangerhausen, Organist, Komponist und 

Musikwissenschaftler (Ergänzung von 2009). 

 

Den Abschnitt über die Pflege der Kirchenmusik in Delitzsch beende ich mit der Feststellung, 

dass in dem bewegenden Auf und Nieder der Jahrhunderte immer wieder spürbar wurde, 

welch große Aufgabe der mit der Kirchenmusik Beauftragte gerade in einer Kleinstadt hat. Es 

sind nicht die großen Sinfonie- oder Solistenkonzerte, die Auskunft geben über den wahren 

Stand der Kirchenmusik bei uns, sondern die oft bescheidenen Veranstaltungen, die ohne 

Hilfe von Laien in Chor und Orchester meist nicht zustande kämen. Aber noch ein 

an(346)deres, viel Wesentlicheres ist wohl in diesem Gang durch die Jahrhunderte sichtbar 

geworden: Das Amt des Kirchenmusikers wurzelt im Gottesdienst. Zeiten, in denen das 

vergessen wurde, sind immer Zeiten des Niederganges in der Geschichte der Kirchenmusik 

gewesen. 

Der Dienst des Kirchenmusikers ist ein kirchliches Amt im vollen Sinne des Wortes, dazu 

berufen, die Herrlichkeit des Sohnes Gottes zu bezeugen und SEINE Ehre unter den 

Menschen auszubreiten. Das dieser Dienst jetzt und zu allen Zeiten als ein Dienst an der 

„nützlichen und fröhlichen Kreatur Gottes“ (Martin Luther), der Musik getan werden möge, 

dazu möge Gott Seinen Segen geben. 

 

Der Kulturbund zur demokratischen Erneuerung Deutschlands, Wirkungsgruppe Delitzsch, 

veranstaltet das Konzert des Thomanerchores am Dienstag, den 19. Oktober 1948, 19:30 Uhr 

in der „Stadtkirche“ Delitzsch unter der Leitung des Thomaskantors Professor Günther 

Ramin. (Dipl.-Ing. Prof. Dr. phil. Edwin Nicaeus aus 14165 Berlin 37 (Zehlendorf, Lupsteiner 

Weg 55a, 19.07.2010) 
16.17

 

 

Dipl.-Ing. Prof. Dr. phil. Edwin Nicaeus 

ließ sich 1948, damals als Einlassdiener, 

dieses Autogramm des Thomanerkantors 

Professor Günther Ramin geben. 

 

 

Der G. K. R. fasst im September 1951 folgende Beschlüsse: 

1) Herr Organist Nöbel wird zum 01.11.1951 angestellt und nach Gruppe 3 B mit einem 

Grundgehalt von 200,- DM besoldet. 

2) Frl. Johl wird am 01.10.1951 zum 01.11.1951 gekündigt. 

3) Herr Sauerteig wird zum 01.02.1952 gekündigt. 

Herr Nöbel hat die Orgelreparatur beanstandet. Die Unterlagen über die Orgelreparatur hat 

Herr Pastor Tümmler noch im Besitz. Sie sollen von ihm angefordert werden. 

GKR-Sitzung vom 31. Januar 1952: Herr Organist Nöbel, der erst vor kurzem sein Amt hier 

angetreten hat, hat sich nach Löbau beworben und hier um seine Entlassung gebeten. Der G. 

K. R. stimmt seiner Entlassung zum 15.03.1952 zu und bittet den H. Vorsitzenden, bis dahin 

um Einstellung eines neuen Organisten bemüht zu sein. 

GKR-Sitzung vom 18. März 1952: Der Vorsitzende (Pastor Unger) erstattet Bericht über die 

eingeholten Erkundigungen zwecks Einstellung eines neuen Organisten. 

In engerer Wahl steht ein Organist Kretzschmar mit dem B-Zeugnis. H. Sup. König berichtet 

über sein Vorspiel hier in Delitzsch. Ein Vorspiel in Anwesenheit des G. K. R. soll Herr 

Kretzschmar nochmals am Sonntag, den 30.03.1952 in der Stadtkirche geben. Die Anstellung 
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soll anschließend erfolgen. Der G. K. R. beschließt weiterhin, Herrn Sauerteig für seine 

Vertretungen 150,- DM zu zahlen. 

Organist Kretzschmar ist ab 01.05.1952 angestellt. 

GKR-Sitzung am 10. Juni 1952: Auf Anregung des Kulturbundes an den Posaunenchor zum 

Blasen der Schwedensignale nimmt der G. K. R. Stellung. Der G. K. R. erteilt H. Heese den 

Auftrag, Verhandlungen dahingehend zu führen, dass der Posaunenchor an jedem 1. Sonntag 

im Monat die Schwedensignale unter der Bedingung bläst, dass vorher und nachher ein 

Choral geblasen wird. Der G. K. R. beschließt weiterhin, an die Stadt die Bitte zu richten, die 

Schwedensignale nach alter, üblicher Sitte vom Posaunenchor blasen zu lassen. 

 

26. Januar 1955: Die Orgel der Marienkirche ist fertiggestellt, die Kosten unterschreiten die 

????. Mit der Erbauerfirma Eule/Bautzen soll ein Folgevertrag abgeschlossen werden und 

zwar für die Orgeln aller 3 Kirchen in Delitzsch. Die Seitentüren der Marienkirchenorgel 

sollen verschließbar gemacht werden, wofür Herr Kantor Heinig die Verantwortung 

übernimmt. 

 

Nach dem Urteil eines Orgelsachverständigen 1968 wird die Reparatur der Orgel in der 

Stadtkirche 10 - 12.000 M kosten. Ein Neubau kostet etwa 55.000,- M. 

 

1968 Aufführung des „Tettiger Dekans“ mit Christvesper in der Stadtkirche. 

 

1969 wurde in der Stadtkirche „Das Requiem“ von Mozart vom evangelischen und 

katholischen Chor aufgeführt. 

 

Herr Kantor Detlef Schöner schlägt am 15.12.1972 vor, die Orgel der Stadtkirche abzubauen. 

Aus dem Kreis 486 Hohenmölsen? (Bezirk Halle/S) könnte eine mechanische Orgel als 

Schenkung nach Delitzsch kommen. Herr Detlef Schöner soll sich erkundigen, wieweit die 

Möglichkeiten für diesen Austausch praktisch und finanziell gegeben sind. Das Ev. 

Konsistorium soll um sein Einverständnis zu diesem Plan gebeten werden. 

 

GKR-Sitzung am 11.12.1973: Die Orgelreparatur in der Marienkirche ist unter Leitung von 

Herrn Detlef Schoener aufgenommen worden. 

 

Kantor Detlef Schöner beantragt am 19.04.1974 den Verkauf bzw. Verschrottung der 

Orgelpfeifen aus der Stadtkirche. Der GKR stimmt grundsätzlich zu - es muss jedoch vorher 

die Genehmigung des Konsistoriums eingeholt werden. 

 

Evangelisches Konsistorium der Kirchenprovinz Sachsen, Magdeburg, den 27. Juli 1976: 

Die Angelegenheit der Orgel der Delitzscher Stadtkirche konnte bisher keiner befriedigenden 

Lösung zugeführt werden. An dieser Orgel sind vor einer Reihe von Jahren relativ 

aufwendige Umdisponierungsarbeiten durchgeführt worden, so dass der Gedanke nahe liegt, 

ob nicht eine Verwendung der teilweise recht guten Pfeifen nach Art der Wolfener Orgel ins 

Auge gefasst werden könnte. Dort hat die Firma Kühn-Merseburg unter Verwendung des 

vorhandenen Pfeifenwerkes eine neue Schleifladenorgel zu erstaunlich günstigem Preis 

erstellt. Es sei hiermit empfohlen, ein ähnliches Projekt ins Auge zu fassen. Zunächst sollte 

der GKRat bei Herrn Orgelbaumeister Kühn, 42 Merseburg, Neumarkt 9 anfragen. 

Im Auftrage: Schulze, Orgelrevisor 

 

Kühn-Orgelbau-Merseburg am 04.04.1977: 

„Leider hat sich in den Monaten seit Ihrem Schreiben nichts getan um Ihrer Gemeinde zu 

helfen. Es besteht auch keine Aussicht in den nächsten 2 Jahren, Teile einer Orgel zu 
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verwenden. Sollten Sie trotz dieser schlechten Aussichten weiter an einer Besichtigung 

interessiert sein, würde ich am 06. Mai 1977 um 9 Uhr dort vorsprechen. Mit freundlichen 

Grüßen, hochachtungsvoll! Gerhard Kühn.“ 

 

Die Firma Orgelbau Kühn hat sich bereit erklärt, die Orgel in der Stadtkirche abzuschätzen. 

Der GKR befürwortet am 28.04.1977 die Schätzung. 

 

Orgelbauer Kühn aus Merseburg erstellt am 30.08.1977 folgenden Befund zur Orgel in der 

Stadtkirche: 

„Erbaut von W. Rühlmann, Zörbig 

3 Manuale C - f’’’, Pedal C - d’ 

System: Röversche Kastenlade 

Die Orgel ist durch Wassereinbrüche, grobe Verschmutzung und Taubendreck unspielbar. 

Die Windladen und der Spieltisch sind unbrauchbar und nicht wieder zu gebrauchen. 

Balg und Elektrogebläse können einer Wiederverwendung zugeführt werden. 

Das Pfeifenwerk ist gut gearbeitet und wie folgt vorhanden: 

Register, vorh.  Holz Zink Zinn/es fehlen Holz Zink Zinn 

Hauptwerk 

Prinzipal 16’ 12 24 14   4 

Prinzipal 8’  12 37   5 

Oktave 4’  12    42 

Quinte 2 2/3’   49   5 

Bordun 16’ 56 

Flöte 8’ 54 

Gedackt 8’ 48  4   2 

Flöte 4’ 40     14 

Oktave 2’   46   8 

Mixtur 4-f.   211   5 

Zimbel 3-f.   153   9 

Trompete 8’  50   4 

Stiefel und Nüsse stark oxidiert, Becher zum Teil demoliert. 

Oberwerk 

Geigenpr. 8’ 5 8 41 

Rohrflöte 8’ 12  28   14 

Quintade 8’   54 

Nachthorn 2’   54 

Doppelged. 8’ 46  6   2 

Fugara 4’   53   1 

Oktave 2’   50   4 

Quinte 2 2/3’   24   30 

Scharf 3-f.   121   41 

III. Manual 

Gedackt 8’ 36  8   10 

Blockflöte 4’  24 11   19 

Terz 1 3/5’   46   8 

Siffl. 1’   45   9 

fehlt ganz     fehlt ganz 

Zimbel 2-f.   liegt zum Teil ausgebaut in der Kirche 

Pedal 

Violon 16’ 27 

Prinzipalb.  27 
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Posaune 16’ 27 

Choralbass 4’  21    6 

Choralbass 2’   25   2 

Oktavbass 8’ 27 

Subbass 16’ 27 

es fehlen insgesamt ca. 240 Pfeifen 

Die Prospektpfeifen sind sämtlich aus aluminiertem Zink. 

Wieder verwendet werden können: 

1. Bordun  16’ 

2. Flöte  8’ 

3. Quintade 8’ 

4. Nachthorn 2’ 

5. Violon 16’ 

6. Prinzipalbass 

7. Posaune 16’ 

8. Oktavbass 8’ 

9. Subbass 16’ 

10. Balg 

11. Elektrogebläse 

Bedingt wieder verwendet werden können: 

1. Quinte 2 2/3’ 

2. Gedackt 8’ 

3. Oktave 2’ 

4. Mixtur 4-f. 

5. Zimbel 3-f. 

6. Trompete 8’ 

7. Fugara 4’ 

8. Oktave 2’  Hier wären von 1. - 8. die fehlenden Pfeifen zu ergänzen. 

9. Bleirohre. 

Für die Wiederverwendung, bzw. bedingte Wiederverwendung fehlt es an Aufträgen, die auch 

in absehbarer Zeit nicht zu erwarten sind. 

Wir können Ihnen anbieten, dass wir die Orgel auf unsere Kosten abtragen, die zu 

verwendenden Teile, wie Orgelmetall, Blei und die Holzpfeifen, sowie einzelne Gehäuseteile 

übernehmen und nach Merseburg transportieren. Das würde uns ca. 1.000,- M an Kosten 

verursachen. Sie könnten von uns erhalten 800,- M. Windladen, Spieltisch, Balg und 

Elektrogebläse würden in der Kirche verbleiben. Gerhard Kühn, Orgelbau, 42 Merseburg, 

Neumarkt 9.“ 

 

Rühlmann-Orgel nach 1977: Das Instrument hatte durch viele Eingriffe und 

„Verbesserungen“ eine Disposition, die ein einheitliches Klangbild nicht mehr zuließ. Die 

Pneumatik war fast nicht mehr brauchbar. Die Gemeinde trug sich mit dem Gedanken, das 

noch verwertbare Material zu verkaufen. 

 

Noch 1982 wurde die Rühlmannorgel in der Stadtkirche von Fachleuten als "nicht 

reparaturwürdig" bezeichnet. 

 

Am 22.09.1983 beschließt der GKR die Bestellung einer Orgel für die Stadtkirche bei der Fa. 

Hüfken in Halberstadt. 
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Der GKR überlegt am 17.10.1983, dass die Stadtkirchenorgel mit 10 Registern wieder 

spielbar gemacht werden könnte. Kosten ca. 5.000,- M. Wegen der Instandsetzung der 

Stadtkirchenorgel sollen Erkundigungen über den Hobbyorgelbauer eingeholt werden. 

 

In der GKR-Sitzung am 24.11.1983 steht zur Stadtkirchenorgel: 

Pastorin Haaß hat Reverenzen erbeten, aber noch keine Antwort. Orgelrevisor schreibt, dass 

Reparatur aussichtslos. Antwort durch Pastorin Haaß. Reverenzen werden abgewartet. 

 

Pfarrer Laqua informiert am 13.12.1984 den GKR über die nächste fällige Abschlagszahlung 

in Höhe von 7.000,- M für das bestellte Orgelpositiv. 

 

Unsere Kantorin, Fräulein Gotthelf, stellte sich dem GKR vor. Der freie Tag wird vorläufig 

der Mittwoch sein. Beschluss: Bis 22.09.1984 wird Frl. Gotthelf in der Kirchengemeinde 

Delitzsch zu 100% angestellt. 

 

Für das bestellte Orgelpositiv spendet am 12.01.1984 unsere Partner Gemeinde Bad Ems den 

Winderzeuger Ventola der Firma August Laukhuff GmbH & Co. aus Weikersheim. 

 

Im GKR am 13.12.1984: Pfarrer Laqua informiert über die nächste fällige Abschlagszahlung 

in Höhe von 7.000,- M für das bestellte Orgelpositiv. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 29.05.1986: Aus dem Nachlass der Fr. Annemarie Freyberg, 

ebenfalls wohnhaft in Delitzsch, Wallgraben 3, wurden der Delitzscher Kirchengemeinde 

5.000,- M zur Anschaffung einer Orgel vermacht. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 20.10.1986: Orgelbauer Reinhard Hüfken teilt mit, dass das 

Orgelpositiv erst Ostern 1987 geliefert werden kann. In der Mai-Sitzung des GKR äußert sich 

die Kantorin, Frl. Gotthelf, positiv über die Anschaffung des Orgelpositves. 

 

Orgelpositiv vom Halberstädter Orgelbau Reinhard Hüfken kommt 1987 für 14.500,- M in die 

Peter-und-Paul-Kirche. 2’ Positiv mit 4 Registern und angehängtem Pedal, mechanische 

Schleiflade, Tonumfang: Manual C -f’’’, Pedal C - f’. 
 

                                         
16.15: Orgelpositiv vom Orgelbau Reinhard Hüfken aus Halberstadt 
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1987 wurde der Orgelbauer Bernd Barthels aus Roitzsch, der beim Ev. Konsistorium 

angestellt ist, durch Kantorin Angela Gotthelf angefragt. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 25.06.1987: Frau Lauf verliest Brief des VEB Eule Orgelbau 

Bautzen. Es wird mitgeteilt, dass die Orgel in der Marienkirche im Herbst 1987 

generalüberholt wird. Die Orgel wird dann mindestens drei Monate nicht bespielbar sein. 

 

Aus der GKR-Sitzung vom 02.12.1987: Zu Punkt 1: Renovierung Stadtkirche: 

1994 feiert die Stadtkirche St.-Peter-und-Paul ihr 500-jähriges Bestehen. Vorschläge für 

anstehende Renovierungsarbeiten: zur Orgel sollen Orgelbauer Pohl (Eilenburg) und 

Orgelrevisor Schulze befragt werden. 

 

Am 13. Januar 1988 arbeitete der Orgelpfleger Barthels in der großen Orgel und stellte fest, 

dass nach seiner Meinung die Orgel zu retten sei. Da aber keine Firma diese Arbeit 

übernehmen würde, wäre er bereit, wenn Magdeburg zustimmt, diese Arbeit zu übernehmen. 

Zunächst würde er ein Manual spielbar machen. Er schätze die Kosten auf 2.000,- bis 3.000,- 

Mark. Anruf Herrn Barthels am 21.01.1988: Mitteilung, dass Orgelrevisor Schulze-

Magdeburg zugestimmt hat, dass Herr Barthels 2 - 3 Wochen an der Orgel arbeiten dürfe. Er 

erwartet nun schriftlichen Auftrag. 

 

1988: Die E-Orgel wird bis Gründonnerstag nach Brinnis ausgeliehen. 

 

Der GKR beschließt am 11.02.1988 einstimmig, Herrn Barthels aus Roitzsch den Auftrag zur 

Reinigung und Sichtung der Stadtkirchenorgel im Umfang bis zu 21 Tagen zu erteilen. 

 

Brief an Orgelpfleger Barthels vom 08.03.1988: „Der Gemeindekirchenrat hat in seiner 

letzten Sitzung beschlossen, Ihnen den Auftrag zu erteilen, die Orgel der Stadtkirche zu 

reinigen und zu sichten und zwar bis zu einem Umfang von 21 Tagen. Das Hylotox 59 steht 

inzwischen bereit. Mit freundlichen Grüßen i. A. Naumann. 

 

Der GKR berichtet am 20.04.1988: Generalüberholung der Orgel in der Marienkirche kostet 

11.200,- M und wurde vom VEB Eule-Orgelbau-Bautzen ausgeführt. 

 

Herr Martin Seimer stellt sich am 27. Februar als Student der Kirchenmusikschule Halle/S. 

als Kantor in einer Chorprobe vor. 

 

Vom 03. bis 06.04.1989 wurde die Rühlmann-Orgel mit Hilfe mehrerer Gemeindeglieder 

auseinander genommen, gereinigt und die Holzteile mit einem Holzschutzmittel behandelt. 

Vom 18. bis 28.04.1989 wurde die Orgel wieder aufgebaut und intoniert, so dass etwa die 

Hälfte der ursprünglichen Register zu nutzen ist. Neben dem Einsatz von Herrn Barthels 

wurden ca. 200 Stunden unbezahlter Arbeit geleistet. Übergabe der Stadtkirchenorgel fand am 

28.04.1989 durch Herrn Barthels, Roitzsch, an den stellvertretenden Vorsitzenden Kuhne 

statt. 

Auftrag: 1 Manual in der max. Arbeitszeit von 3 Wochen wieder herstellen. 

Übergabe: 1. Manual mit 10 Registern 

 2. Manual still 

 3. Manual mit 4 Registern, ungestimmt 

 Pedal mit 7 Registern 

 Mixtur 

 Koppel 

 freie Wahl 
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Herr Barthels liefert noch: Bedienungsanleitung. 

Kommentar Herrn Barthels: störanfällige Orgel; Ausfall eines Pfeifenbalges bedeutet Ausbau 

von 3 Registern für ca. 2.000 - 3.000 M. Herr Barthels empfiehlt dem GKR heute eine neue 

Orgel mit 2 Manualen und 20 Registern zu bestellen und sie im Jahr 2000 für ca. 60.000 - 

100.000 M in das vorhandene Prospekt einbauen zu lassen. 

1. Angebot: 3. Manual noch stimmen - Aufwand 1 Tag. 

2. Angebot: gebrauchtes Register für Pedal (Trompete) nachrüsten. Zustimmung und 

Preisangabe von Herrn Schulze (Magdeburg) erforderlich 

 

Den großen Bemühungen der Kantorin Angela Gotthelf und des Orgelbauers Bernd Barthels 

aus Roitzsch ist es zu verdanken, dass im April 1989 die Orgel repariert wurde. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 17.05.1989: Information Orgelbau - Stadtkirche - 1. Manual 

mit 10 Registern ist fertiggestellt. GKR geht auf Angebot von Herrn Barthels ein, nochmals 1 

Tag die Orgel zu reparieren. 

Sup. Behr verliest Bewerbung und Lebenslauf von Annerose Lessing. Es wird ein Termin für 

ein Vorspiel und Gespräch vereinbart. 

 

Orgelrevisor Schulze, Evangelisches Konsistorium der Kirchenprovinz Sachsen, schreibt am 

18.05.1989: „Lieber Bruder Behr! Vor mir liegt Ihr Brief vom 18. Mai; inzwischen hatte ich 

an Herrn Barthels in Roitzsch geschrieben, der mir auch geantwortet hat. Herr Barthels hat, 

wie er mit schrieb, dem GKRat den Rat gegeben, einen Orgelneubau ins Auge zu fassen. Er 

hat das auch begründet, schreibt aber, dass er den GKRat für einen solchen Plan nicht zu 

erwärmen vermocht hat. 

Mein Standpunkt ist dieser: 

In der Geschichte des Orgelbaues ist die Epoche der pneumatisch gesteuerten Orgeln eine 

relativ kurze Episode, die auf den Zeitraum von ca. 1890 - 1930 angesetzt werden kann. Dass 

die Vorteile dieses Systems (Leichtgängigkeit der Tasten, Erleichterung des Registrierens 

durch leicht realisierbare „Spielhilfen“) durch bedeutende Nachteile erkauft waren, wurde 

immer deutlicher und führte zu einer Rückbesinnung auf alte Traditionen. Nun haben wir aber 

eine ganze Anzahl von Orgeln aus jener Zeit. Wir können sie selbstverständlich nicht einfach 

alle verschrotten. Gewisse spielerische und klangliche Nachteile kann man ertragen. 

Gravierend ist jedoch ein anderer Nachteil: bei einigen Windladensystemen sind Fehler und 

Störungen nur durch aufwendige Reparaturen zu beheben. Dies sind (um die wichtigsten zu 

nennen) die Taschen- und die Kastenladen. Die für die Funktion entscheidenden Teile werden 

erst zugänglich, wenn das Pfeifenwerk von den Laden heruntergenommen und diese von oben 

geöffnet werden. Besagte Funktionsteile sind dem Verschleiß unterworfen (dünnes Spaltleder, 

kleine Federchen), ihre Funktionsdauer begrenzt. Ersatzmaterial muss auf dem Importweg 

beschafft werden. Die Orgel der Delitzscher Stadtkirche hat nun leider diese Kastenladen 

System Röver. Man muss sie darum als „Orgel ohne Zukunft“ bezeichnen. Über kurz oder 

lang wird man sie nicht mehr funktionsfähig erhalten können. Zu einem Orgelneubau gibt es 

eigentlich keine vernünftige Alternative. 

Die Lieferzeiten für neue Orgeln liegen heute bei 12 - 15 Jahren. Das sind Zeiträume, die gar 

nicht mehr überschaubar sind. Eine Gemeinde, die heute das Geld für eine neue Orgel 

verfügbar hat, kann nicht wissen, ob nicht einmal Ereignisse eintreten, die dazu zwingen, das 

Geld anderweitig zu verwenden. Darum meine ich, sollte man es so machen, wie es heute 

viele Jugendliche machen: sie bestellen ein Auto, sobald sie volljährig geworden sind, und 

hoffen, dass sie es bezahlen können, wenn sie dran sind. Wenn der GKRat Delitzsch jetzt eine 

neue Orgel bestellt, wird er in etwa 12 Jahren das Instrument gebaut bekommen, sofern es 

ihm gelingt, bis dahin die Finanzierung zu regeln. Hat er das Geld dann nicht beisammen, 

kann er das Vorhaben leicht noch hinausschieben. Bestellt er die Orgel nicht jetzt, bekommt 
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er sie in 12 Jahren auch dann nicht, wenn er dann „im Gelde schwimmt“. Ob die alte Orgel so 

lange durchhält, ist ernsthaft zu bezweifeln! Eine Trompete 8’ „von der Stange“ ist heute 

unter 4.500 DM nicht zu bekommen. „Maßgeschneiderte“ sind bedeutend teurer. Klepzig hat 

eine „maßgeschneiderte“ für Delitzsch. Wir haben als Übernahmepreis meistens einen Betrag 

von 1.000 M genannt. Ob diese Ausgabe für eine „Orgel ohne Zukunft“ besonders sinnvoll 

ist, möchte ich bezweifeln. Das Geld sollte man lieber möglichst hochverzinslich anlegen und 

für den Orgelneubau verwenden. Freundlich grüßt Sie Ihr G W Schulze“ 

 

Im Gottesdienst am 04.06.1989 konnte die Rühlmann-Orgel wieder erklingen. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 20.09.1989: Orgel-Stadtkirche: Bestellung einer neuen Orgel 

→ Wartezeit 12 Jahre. Es wurde beschlossen eine neue Orgel zu bestellen. 

 

Kantorin Annerose Lessing beginnt am 17.10.1989 ihren Dienst in unserer Gemeinde 

 

Heinrich Behr schreibt am 28.11.1989 an VEB Orgelbau Schuke, Gutenbergstraße 76 in 1500 

Potsdam:  

„Betr.: Bau einer Orgel 

Die Kirchengemeinde Delitzsch beabsichtigt für ihre gotische Stadtkirche Peter & Paul, eine 

neue Orgel zu bestellen, da die jetzige Orgel aus dem Jahre 1890 schon einmal total zerstört 

war und in diesem Jahr notdürftig instandgesetzt wurde. Die Orgel wird aber keine lange 

Lebensdauer mehr haben. Wir denken zunächst an ein zweimanuales Werk und möchten Sie 

bitten, uns Vorschläge zu machen. Seit Mitte Oktober haben wir Frau Annerose Lessing, die 

im letzten Jahr ein Orgelbaupraktikum bei Ihnen absolvierte, als Kantorin angestellt. Sie wird 

zu gegebener Zeit die nötigen Dinge mit Ihnen besprechen. Mit freundlichen Grüßen im 

Auftrag des Gemeindekirchenrates, Superintendent Behr“ 

 

„VEB Potsdamer Schuke-Orgelbau, DDR 1561 Potsdam, den 29.06.1990 

Sehr geehrter Herr Superintendent! 

Mit Schreiben vom 28.11.1989 teilen Sie uns mit, dass die Gemeinde in Delitzsch 

beabsichtigt, eine neue Orgel bauen zu lassen. Wir haben darauf am 14.12.1989 geantwortet, 

dass die Voraussetzung dazu eine Ortsbesichtigung sei. Am 27.03.1990 war Frau Lessing bei 

uns und am 22.06.1990 hatten wir dann auch den Termin gefunden, um diese Besichtigung 

durchzuführen.  

Am 25.06.1990 waren wir nun in Delitzsch, um die Orgel, bzw. das, was von ihr noch übrig 

ist, zu besichtigen.  

Aus den Orgelakten haben wir erfahren, dass sich mehrere Firmen um den Orgelneubau 1890 

beworben haben, so Eduard Beyer aus Magdeburg, Konrad Geisler aus Eilenburg, Friedrich 

Ladegast aus Weißenfels und Wilhelm Rühlmann aus Zörbig, von denen die drei 

letztgenannten bedeutende Orgelwerke aufzuweisen hatten und zu den renommierten Firmen 

des 19. Jahrhunderts gehörten.  

Der Orgelbau in der Stadtkirche in Delitzsch stand ganz offensichtlich im Zusammenhang mit 

der Ausgestaltung der Kirche. Die Ausmalung, deren Reste noch erkennbar sind, die 

Altarergänzungen (Bekrönung des Schreines), Kanzel, das Gestühl und die Empore bilden 

eine Einheit, in die sich die Orgel als Gegenüber zum Altar in das Gesamtensemble 

harmonisch einfügt, in dem es Form und Verzierung des Altars aufnimmt. Die alte Orgel 

scheint nach Ansicht der Gemeinde und der Fachleute verbraucht und abgängig gewesen zu 

sein. In dem Kostenanschlag von Wilhelm Rühlmann heißt es dazu: „Das alte Orgelwerk, 

welches nur noch einen Wert in den Metallpfeifen besitzt, welche ca. 350 Pfund besseres und 

ca. 300 Pfund ganz geringes Metall repräsentieren, würde ich inklusive des Abbruchs für 
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500,00 Mark übernehmen. Die Holzbestandteile sind so vom Wurm zerfressen und ganz ohne 

Wert.“  

Den Zuschlag zum Orgelneubau erhielt Wilhelm Rühlmann aus Zörbig. Laut Katalog dieser 

Firma von 1914 ist diese Orgel als Opus 105 im Jahre 1890 gebaut worden. Sie hat insgesamt 

36 Register, verteilt auf 3 Manuale und Pedal, mit Kastenladen und pneumatischer Tasten- 

und Registertraktur.  

Die Akte beinhaltet einen Kostenanschlag von Rühlmann und Randbemerkungen von dem 

Hannoveraner Ägidien-Organisten Sindram, dessen Anregungen offensichtlich in den Neubau 

eingeflossen sind, denn der Vertrag nimmt Bezug auf einen revidierten Text des Angebotes.  

Es bleibt aber bei 36 Registern mit einer sehr starken Farbigkeit in der Äquallage, wie es zu 

dieser Zeit gebräuchlich war, ohne die Aliquoten völlig zu vernachlässigen. Man könnte, 

wenn man zum Beispiel die Anordnung der Quinten in den einzelnen Werken betrachtet – 

Pedal 10 2/3, I 5 1/3, II 2 2/3 – sogar von einer inneren Logik des Klangaufbaues sprechen. 

Nur wird diese so nicht verwirklicht. Die Quinte 5 1/3 weicht auf Vorschlag Sindrams dem 

Cornett. Das Hauptwerk verfügt über eine enorme klangliche Breite, die in der Kirche nicht 

ganz verständlich ist. Die übrigen Werke nehmen das entsprechend auf. Das Pedal ist als 

ausgesprochenes Bassklavier angelegt. Lediglich Cello 8 bietet die Möglichkeit der Cantus 

Firmus Durchführung in bescheidenem Maße.  

Diese Orgel hat sich ganz offensichtlich bis nach dem Kriege erhalten. Die heutige klangliche 

Gestaltung geht auf die Umdisponierung zurück, die der Leipziger Orgelbauer Hermann 

Lahmann (Angaben von G. W. Schulze, Orgelrevisor Magdeburg) gegen Ende der vierziger 

Jahre ausführte. Hierbei wird mit der Farbigkeit der Äquallage aufgeräumt. Register, die 

typisch für die Spätromantik waren, wurden als überstarker Ausdruck des Gefühls verworfen. 

So ändert sich das Bild. Aus der hügligen Klanglandschaft wird ein aufragendes Gebirge.  

In der Akte lesen wir dann weiter, dass die Firma Kühn die Orgel besichtigte und eine traurige 

Bilanz zieht. In dem Aufnahmebericht von Herrn Kühn/Merseburg aus dem Jahre 1976 heißt 

es: „Die Orgel ist durch Wassereinbrüche, grober Verschmutzung und Taubendreck 

unspielbar. Die Windladen und der Spieltisch sind unbrauchbar und nicht wieder zu 

gebrauchen. Balg und Elektrogebläse können einer Wiederverwendung zugeführt werden. 

Das Pfeifenwerk ist gut gearbeitet und vielfach vorhanden.“  

Was mit der Kirche und der Orgel in der Zeit zwischen 1950 und 1976 geschehen ist, geht aus 

den Unterlagen nicht hervor. Die Auflistung des noch vorhandenen Pfeifenwerkes lässt darauf 

schließen, dass frevelnde Hände kräftig zugelangt haben. Der Zustand des Instrumentes muss 

so weit geschädigt gewesen sein, dass auch der Orgelrevisor einen Neubau mit Schleifladen 

und altem Pfeifenwerk durch die Firma Kühn/Merseburg vorschlägt (27.07.1976).  

1983 meldet sich Herr Schulze erneut, und wir erfahren, dass ursprünglich die Absicht 

bestand, an dem Kirchengebäude keine rettenden Maßnahmen mehr durchzuführen. In seinem 

Schreiben vom 03.11.1983 heißt es: „Aus dieser Nachricht ersehen wir zunächst einmal, dass 

nicht mehr daran gedacht wird die Kirche aufzugeben, sondern dass sie wieder in Benutzung 

genommen werden soll.“  

Und scheinbar hatte sich auch jemand gefunden, der die Orgel wieder zum Leben erwecken 

wollte, denn Schulze führt weiter aus: „Die Instandsetzungsarbeiten an der dortigen Orgel in 

die Hände eines Freizeitorgelbauers (Amateur?) zu legen, vermögen wir nur als Akt des 

Leichtsinns und der Unwissenheit anzusehen. Für einen einzelnen Orgelbauer bestehen an 

Orgeln dieser Größe und dieses Zustandes keinerlei Chancen, etwas Sinnvolles auszurichten, 

noch viel weniger für einen Handwerker, der für diese umfangreichen Arbeiten nur seine 

Freizeit zur Verfügung stellen kann. Vor diesem Vorhaben muss eindringlichst gewarnt 

werden. Das hier investierte Geld ist nutzlos herausgeworfen. Zunächst muss durch einen 

Fachmann verantwortlich geklärt werden, ob die vorhandene und verbliebene Substanz den 

Aufwand einer Generalinstandsetzung überhaupt rechtfertigt, oder ob hier nicht andere Wege 

eingeschlagen werden müssen. So viel scheint uns deutlich zu sein, der Gemeindekirchenrat 
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möchte seine Orgel recht bald und mit geringem Einsatz gebrauchsfähig haben, doch dafür ist 

der eingeschlagenen Weg ein Irrweg.“ 

1988 stellt der Orgelpfleger Barthels fest, dass die Orgel zu retten sei, und er würde die Arbeit 

übernehmen, was dann auch geschah.  

Wir lesen dann noch einige abschließende Zeilen: „Vom 18. bis 28.04.1989 wurde die Orgel 

wieder aufgebaut, intoniert, so dass die Hälfte dieser ursprünglichen Register etwa zu 

benutzen ist. Neben dem Einsatz von Herrn Barthels wurden ca. 200 Stunden unbezahlter 

Arbeit geleistet. Im Gottesdienst vom 04.06.1989 soll die Orgel zum ersten Mal wieder 

erklingen.“ 

Was haben wir nun 1990, ein knappes Jahr nach den Arbeiten von Herrn Barthels 

vorgefunden?  

Von den Klangkonzepten Rühlmanns und Lahmanns ist so gut wie nichts mehr vorhanden. 

Das I. Manual ist mit 10 von 12 Registern besetzt. Das II. Manual ist unbrauchbar, weil nur 

noch lückenhaft besetzt. Dem III. Manual fehlen 2 Register und im Pedal sind die 

Lahmannschen Veränderungen der oben erwähnten frevelnden Hand zum Opfer gefallen. 

Herr Barthel hatte die Aufgabe, die Orgel in einem Manual spielbar zu machen. Das ist ihm 

auch gelungen. Nur ist das Ergebnis ein Beweis dafür, dass sein Vermögen nicht so weit 

reicht, Pfeifen zu intonieren und zu stimmen, geschweige denn, sich mit Kastenladen und 

Pneumatik dauerhaft erfolgreich auseinanderzusetzen. Er muss das selber gespürt haben, denn 

in der Akte lesen wir, dass Herr Barthels empfiehlt, eine neue Orgel mit zwei Manualen und 

20 Registern zu bestellen und sie im Jahre 2000 für ca. 60 – 100 Tausend Mark in das 

vorhandene Gehäuse einbauen zu lassen.  

Auch der Orgelrevisor meldet sich noch einmal wertend zu diesem Thema: „Wenn der 

Gemeindekirchenrat Delitzsch jetzt eine neue Orgel bestellt, wird er in etwa 12 Jahren das 

Instrument gebaut bekommen, sofern es ihm gelingt, bis dahin die Finanzierung zu regeln. 

Hat er das Geld dann nicht beisammen, kann er das Vorhaben leicht noch hinausschieben. 

Bestellt er die Orgel nicht jetzt, bekommt er sie in 12 Jahren auch dann nicht, wenn er dann 

im Geld schwimmt. Ob die alte Orgel so lange durchhält, ist ernsthaft zu bezweifeln.“ 

Wir lesen das alles mit einem lachenden und einem weinenden Auge. Auf der einen Seite 

wird hier die Richtigkeit unter Beweis gestellt, dass wer billig baut im Grunde viel Geld für 

wenig Erfolg ausgibt. Auf der anderen Seite ist die technische Substanz Rühlmanns 

bekanntlich von ganz hervorragender Qualität. Das ist auch in der Stadtkirchenorgel Delitzsch 

äußerlich erkennbar.  

Die Windladen machen einen sehr guten Eindruck. Holzwurm ist nicht zu beobachten. Was 

sich bei einer Besichtigung der Erkenntnis entzieht, sind die Lederteile der Ton- und 

Registertraktur.  

Bei den aufgezeigten Arbeiten an der Orgel und ihrer zeitlichen Einordnung ist nicht zu 

entnehmen, dass an den Trakturen etwas verändert wurde. Zurzeit ist das Hauptwerk spielbar, 

d. h., im Prinzip ist die Funktion gewährleistet. Über die Präzision kann kein abschließendes 

Urteil gegeben werden, da sich das Pfeifenwerk, die Intonation betreffend, in einem traurigen 

Zustand befindet. Die Pfeifen der einzelnen Register sprechen nicht sauber an. Verzögerungen 

in der Ansprache sind allenthalben vorhanden, so dass die Funktion der Traktur, die über die 

Ansprache der Töne abgehört wird, nicht deutlich werden kann. Es ist anzunehmen, dass die 

Lederteile von 1890 nun auch in den Windladen steif sind und erneuert werden müssen.  

Um nun zu einem Ergebnis zu kommen, um das Sie in Ihrem Schreiben gebeten haben, 

zeichnen sich drei Wege ab.  

Zum einen Orgelneubau. Dieser ist von der Gemeinde beabsichtigt. Wenn wir den Versuch, 

die Orgel am Leben zu erhalten betrachten, dann scheint dies der richtige Weg zu sein. Dem 

Gedanken daran steht uns im Wege, das sagen wir ganz offen, der äußerlich gute Eindruck der 

vorhandenen technischen Einrichtungen der Orgel. Auf jeden Fall muss aus Gründen der 

Geschlossenheit der Einrichtung der Kirche das Orgelgehäuse erhalten und wiederverwendet 
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werden. Dabei ist zu untersuchen, ob der obere Teil des Prospektes in seiner jetzigen Gestalt 

so gewesen ist. Es ist hier vorstellbar, dass mindestens das Mittelfeld eine der 

Mittelbekrönungen des Altares entsprechende Schnitzerei gehabt hat. Weiterhin fällt bei dem 

Vorhandensein der Fialen auf den Seitenwänden und auf den Seitenfeldern des 

Hauptprospektes das Fehlen eben dieser Filialen auf den Seiten der drei oberen Prospektfelder 

auf. Hier wären möglicherweise Ergänzungen zu schaffen. Hinter diesem Prospekt könnte 

dann eine nicht zu kleine Orgel stehen mit 2 Manualen und Pedal, das 2. Manual in einem 

Schweller mit der eine große Zahl der Orgelliteratur darstellbar ist. 

Folgender Dispositionsvorschlag könnte zur Diskussion stehen: 

I. Manual C-g’’’ II. Manual C-g’’’ Pedal C-f’ 

 im Schweller 

1. Principal 8’ 12. Geigenprinzipal 8’+ 24. Principal 16’ 

2. Bordun 16’+ 13. Gedackt 8’+ 25. Subbass 16’ 

3. Rohrflöte 8’+ 14. Salicional 8’ 26. Oktave 8’+ 

4. Gambe 8’ 15. Schwebung 8’ ab c° 27. Bassflöte 8’+ 

5. Oktave 4’ 16. Oktave 4’ 28. Oktave 4’ 

6. Spitzflöte 4’ 17. Nachthorn 4’ 29. Hintersatz 4f 

7. Quinte 2 2/3’ 18. Nassat 2 2/3’ 30. Posaune 16’? 

8. Oktave 2’ 19. Gemshorn 2’ 31. Trompete 8’ 

9. Waldflöte 2’ 20. Terz 1 3/5’ 

10. Mixtur 4-5 f. 21. Sifflöte 1’ 

11. Trompete 8’ 22. Scharff 4f 

 23. Oboe 8’ 

 Tremulant 

Die mit einem + oder ? versehenen Register könnten sich, wenn sie sich mensurenmäßig 

einordnen lassen, nach einer gründlichen Aufarbeitung aus dem vorhandenen Bestand 

übernehmen lassen. Schleifladen, mechanische Tasten- und Registertraktur sollten erst einmal 

für die technische Einrichtung vorgesehen werden. 

Die Kosten hierfür heute verbindlich anzugeben, ist noch nicht möglich. Überschläglich aber 

muss die Gemeinde sich auf ca. 400.000 DM einrichten. 

Da diese Summe zum gegenwärtigen Zeitpunkt astronomisch erscheint, hat der 

Neubauvorschlag gleich die zweite Möglichkeit im Gepäck. Um 400.000 DM aufzubringen, 

bedarf es einer längeren Zeit – nach dem augenblicklichen Stand ist eine Ausführung nicht 

vor der Jahrhundertwende bei uns möglich – so dass wir folgenden zweiten Vorschlag 

unterbreiten möchten. 

Des längeren haben wir uns oben mit der Beurteilung der Traktur beschäftigt. Um nun die 

Gemeinde nicht ohne Orgel zu lassen, und der Organist sein Handwerkszeug nicht zu lange 

entbehren muss, wäre es denkbar, mit einem geringen Aufwand – sprich einer gründlichen 

Nachintonation der vorhandenen Register – zwei Punkte mit einmal abzuhaken. Einmal, der 

Gemeinde die Orgel, so wie sie jetzt ist, zu erhalten, und zum anderen die Voraussetzung zur 

Beurteilung der Traktur und ihrer Funktionssicherheit zu schaffen. 

Bei diesen Arbeiten können wir die Windladen öffnen und diese genaue Untersuchung 

durchführen. 

Unabhängig von dem Ergebnis ist ein dritter Weg denkbar. Dieser sieht die Beibehaltung der 

technischen Substanz nach einer sehr gründlichen Aufarbeitung vor. Hierbei sollten die 

Lederteile von 1890 grundsätzlich ausgewechselt, die Ventilscheiben, wenn nötig, neu 

beledert, und die Lederteile am Spieltisch und Windladenrelais erneuert werden. 

Den Klangaufbau Rühlmanns wiederherzustellen, halten wir dabei jedoch für nicht sinnvoll. 

Dieser ist an dieser Stelle unter Verlust zu verbuchen. Vielmehr kann versucht werden, eine 

Verbindung zwischen dem heutigen Stand und 1890 herzustellen. Das könnte so aussehen: 
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I. Manual C-f’’’ II. Manual C-f’’’ 

1. Principal 16’+ 13. Geigenprincipal 8’+ 

2. Principal 8’+ 14. Gedackt 8’+ 

3. Bordun 16’+ 15. Quintadena 8’+ 

4. Rohrflöte 8’ 16. Oktave 4’ 

5. Gambe 8’ 17. Gedackt 4’+ 

6. Hohlflöte 8’+ 18. Nassat 2 2/3’ 

7. Oktave 4’ 19. Terz 1 3/5’ 

8. Flüt harmon. 4’+ 20. Sifflöte 1’ 

9. Quinte 2 2/3’ 21. Mixtur 

10. Oktave 2’ 22. Oboe 8’ 

11. Mixtur 4-f. 

12. Trompete 8’ Tremulant 

III. Manual C-f’’’ im Schweller 

23. Salicional 8’ 27. Piccolo 2’ 

24. Holzgedackt 8’+ 28. Vox humana 8’ 

25. Schwebung 8’ 

26. Fugara 4’+ Tremulant 

Pedal C-d’ 

29. Principal 16’+ 

30. Violon 16’+ 

31. Subbass 16’+ 

32. Oktave 8’+ 

33. Gedacktbass 8’+ 

34.Oktave 4’ 

35. Posaune 16’+ 

36. Trompete 8’ 

Auch hier die mit + versehenen Register aus dem vorhandenen Bestand. Inwieweit dabei der 

gesamte Principalchor – also auch Oktave 4’, Quinte 2 2/3’ und Oktave 2’ – übernommen 

werden können, muss eine eigens dafür durchzuführende Mensuruntersuchung ergeben. 

Der Gedanke dieses Vorschlages ist, das I. und II. Manual als korrespondierende Manuale 

anzulegen und das ohnehin registermäßig klein besetzte Werk, das den Vorteil hat, dass es 

einen Schwellkasten besitzt, als Farbwertwerk der Romantik wieder aufzubauen. Das Pedal 

bleibt in diesem Falle ein ausgesprochenes Bassklavier mit geringer Solomöglichkeit. 

Beide Vorschläge, der erste und der dritte, haben den Gedanken von Vorschlag zwei mit im 

Vorlauf, so dass die Lösung so aussehen könnte: 

1. Gründliche Nachintonation und Stimmung der vorhandenen Klangsubstanz mit eventueller 

Ergänzung des fehlenden Registers Spitzflöte 2’ im III. Manual, damit dieses als Gegenüber 

zum Hauptwerk benutzt werden kann. 

Dabei gründliche Untersuchung der Windladen, Tonventile und ihrer pneumatischen Anlage 

und Traktur. 

2. Danach Entscheidung, ob Neubau oder Erhalt der technischen Substanz mit zum Teil 

neuem Pfeifenwerk. 

3. Auf Grund der Entscheidung Anforderung der Kostenanschläge und entsprechende 

Auftragsvergabe durch den Gemeindekirchenrat. 

Mit freundlichen Grüßen 

VEB POTSDAMER SCHUKE-ORGELBAU 

gez.: Thiel (Betriebsdirektor), Nehm (Künstlerischer Disponent)“ 

 

Einführung Kantorin Lessing nach Absprache mit dem Kirchenchor am 16.12.1990. 
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Der GKR beschließt am 05.12.1990 auf der Grundlage des Orgelgutachtens der Firma 

Schuke-Orgelbau-Potsdam vom 29.06.1990, die Rekonstruktion der Orgel der Stadtkirche in 

Delitzsch. 

 

Der GKR beschließt am 24. Januar 1991 einen Auftrag an die Firma Schuke-Potsdam zur 

Restaurierung der Stadtkirchen-Orgel zu erteilen. 

 

Im Mai 1991 erfolgt durch die Orgelbaufirma Alexander Schuke, Potsdam eine weitere 

Reinigung und Reparatur der Orgel. Zwei von den insgesamt drei Manualen und das Pedal der 

großen Rühlmann-Orgel sind seitdem spielbar. 

 

Rühlmann-Orgel 1991: Nach einer Ortsbegehung der Orgelbaufirma Schuke gab es wieder 

mehr Hoffnung. Die Orgelbauer bescheinigten eine solide Technik und ein ursprünglich in 

sich geschlossenes Klangkonzept, von dem freilich nicht mehr viel da war. Da ein Neubau 

frühestens 2007 in Frage kam, machte die Firma den Voranschlag, die alte Orgel in der 

Zwischenzeit weitgehend in Stand zu setzen, um wieder ein gutes Gottesdienstspiel zu 

ermöglichen. Die Orgel wurde gereinigt und soweit repariert, dass zwei Manuale und das 

Pedalwerk spielbar waren. 

 

Der GKR beschließt am 06.06.1991 die kirchliche Band „Solaris“ für ein Konzert am 10. oder 

11. Oktober 1991 (voraussichtliche Kosten 400,- DM) einzuladen. 

 

Am Sonntag, dem 23. Juni 1991 findet um 18:00 Uhr ein festliches Einweihungskonzert statt. 

Es singt: Georg Christoph Biller, die Orgel spielen: Georg Christoph Biller und Annerose 

Lessing. 

 

Die Rühlmann-Orgel hat eine pneumatische Kastenlade und einen Tastenumfang auf den 

Manualen von C - f’’’ und im Pedal von C - d’. 

Die Disposition der Orgel ist folgende: 

Manual I: Manual II: Manual III: Pedal: 

Pommer 16’ Rohrflöte 8’ Copula 8’ Subbass 16’ 

Prinzipal 16’ Quintate 8’ Blockflöte 4’ Violon 16’ 

Prinzipal 8’ Bauflöte 8’ Spitzflöte 2’ Prinzipal 16’ 

Oktave 4’ Gedackt 4’ Quinte 1 1/3’ Oktavbass 8’ 

Quinte 2 2/3’ Nachthorn 2’ Oktave 1’ Prinzipal 8’ 

Oktave 2’ Nasat 2 2/3’ Zimpel 2/3’ Choralbass 4’ 

Mixtur 4-fach 1 1/3’ Terz 1 3/5’  Schwiegel 2’ 

Zimbel 3-fach ½’ Scharf 3-fach 1’  Posaune 16’ 

Gedackt 8’ 

Flöte 8’ 

Flöte 4’ 

Trompete 8’ 

Alle mit kursiven Register sind spielbar, die anderen leider noch nicht. 

Als Spielhilfen und Nebenzüge sind außerdem noch vorhanden: 

Superoktavkoppel II/I Bauchknöpfe sind: Fußtritte sind: 

Koppel III/Pedal freie Kombination freie Kombination 

Koppel II/Pedal Auslöser Auslöser 

Koppel I/Pedal Piano Tutti 

Koppel III/II Mezzoforte Rollschweller ab 

Koppel III/I Forte Pianopedal für das II. Manual 

Koppel II/I Fortissimo Pianopedal für das III. Manual 
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Kalkant Tutti 

Walze (nicht fkt.-tüchtig) Rohrwerk an 

Schweller zum III. Manual Rohrwerk ab 

 

Der stellvertretende Vorsitzende des GKR (Herr Kuhne) erteilt Kantorin Lessing am 

12.09.1991 ein Tadel wegen vorsätzliches Falschspielen im Gottesdienst vom 08.09.1991. 

 

12.09.1991: Der Bericht zur Orgel der Firma Schuke wird den Kirchenältesten zum Studium 

mit nach Hause gegeben. 

 

Der GKR erteilt am 14.11.1991 die Zustimmung, die Elektroorgel als Dauerleihgabe der 

Kirchengemeinde Glesien zu übergeben. 

 

Konzert am 17. Juli 1992 um 19:30 Uhr: „Continental-Singers“ in der Marienkirche 

veranstaltet durch Baptisten-Gemeinde - GKR gibt bei einer Stimmenenthaltung seine 

Zustimmung. 

 

Konzert am 06. August 1992 in der Stadtkirche Delitzsch: 

Orgel: J. S. Bach: „Toccata und Fuge d-moll“, 

Ansprache von Bürgermeister Bieniek, 

Frau Christel Moltrecht: Vom Bauwerk und seiner Ausstattung, 

Orgel: F. Mendelsohn-Bartholdy „Finale aus Sonate 6“ Opus 65, 

Herr Rüdiger als Architekt: Das Bauvorhaben der nächsten Jahre, 

Superintendent Behr: Zur Situation der Kirchengemeinde und ihrer Verantwortung für die 

Stadtkirche, 

Orgel: Cesar Frank „Piece heroique“, an der Orgel Herr Thoralf Ruigk aus Leipzig. 

Der GKR beschließt am 11.02.1993 die vollständige Renovierung der Stadtkirchenorgel im 

Zuge der allgemeinen Renovierung der Stadtkirche nicht zu tätigen. 

 

Information zum Kirchenchor am 19.01.1995: vorübergehende Leitung durch Studenten. 

 

Kirchenmusikerin Annerose Lessing teilt dem GKR zum 09.02.1995 schriftlich mit, dass sie 

bis 31.12.1996 Erziehungsurlaub nimmt. 

 

Der GKR beschließt am 20.09.1995 die freie Kantorenstelle zu 50 % befristet, im 

Erziehungsjahr von Frau Lessing, an Frau Stawenow zu übertragen. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 18.01.1996: Kantorenbesetzung wieder offen, Frau Stawenow 

bekommt 5. Kind, Frau Lessing bittet um Freistellung bis 01.01.1998, Vorstellungen und 

Vorschläge für Neubesetzung. 

 

Votum des Gemeindekirchenrates am 11.02.1997 zur Besetzung der Kantorenstelle: 

Frau Bestehorn  -  4 Stimmen 

Frau Heimrich -  6 Stimmen. 

 

GKR am 24.04.1997: Sonntag Kantate soll Frau Christine Heimrich offiziell ihren Dienst 

beginnen und begrüßt werden, in der Gemeinde vorgestellt werden. 

 

Vereinbarung des GKR am 12. Juni 1997 mit Frau Christine Heimrich: Nutzung des Flügels 

von Frau Christine Heimrich für Kirchgemeinde, Frau Christine Heimrich übernimmt das 

Klavier von der Gemeinde. Zusatz: Erhaltung beinhaltet die Stimmung der Instrumente. 
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16.03: Adventkonzert des Heeresmusikkorps der Bundeswehr in der Peter-und-Paul-Kirche am 

08.12.1998 

 

Protokoll vom 13.12.1998: Der GKR Delitzsch beauftragt die Firma „Mitteldeutscher 

Orgelbau A. Voigt“, Bad Liebenwerda, die Reinigungs- und Reparaturarbeiten an der Orgel in 

der Stadtkirche Delitzsch im Umfang des Angebotes vom 26.10.1998 in Höhe von 24.050,28 

DM vorzunehmen. Kostenüberschreitungen sind vorher anzuzeigen. Die Arbeiten sollten zu 

Exaudi 1999 abgeschlossen sein. Des Weiteren ersucht der GKR um die zügige Vorlage eines 

Restaurierungskonzeptes durch die Firma Voigt, um unnötige Verdoppelung von Arbeiten 

und Ausgaben zu vermeiden. Nach abgeschlossener Innenrenovierung der Stadtkirche reinigt 

die Mitteldeutsche Orgelbaufirma A. Voigt aus Bad Liebenwerda 1999 die Orgel und behebt 

technische und klangliche Mängel. 

 

                           
16.04: Orgelreparatur, Rainer Schmitzer hilft 
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Rühlmann-Orgel 2000: Auf Grundlage des von Wilhelm Rühlmann, Sen. erstellten Angebotes 

von 1889 beginnt die Rekonstruktion der Orgel durch die Firma Voigt in drei Bauabschnitten. 

 

Der GKR beschließt am 18. Januar 2001 die Durchführung des BA I der Sanierung der 

Rühlmann-Orgel in der Stadtkirche in der vorliegenden Form des Fördermittelantrages in 

Höhe von gesamt 95.000,- DM. 

Beantragte Mittel an das Regierungspräsidium: 57.000,- DM 

Eigenmittel:  38.000,- DM 

(davon 2.760,- DM Eigenleistung, 5.000,- DM Antrag an Orgelfonds der Kirchenprovinz 

Sachsen). Die Mittel sind im Haushalt eingestellt. Der vorzeitige Baubeginn ist vom RP 

genehmigt. 

 

Rühlmann-Orgel 2001 - 1. Bauabschnitt: Das Oberwerk wird fast vollständig nach den alten 

Mensuren neu erbaut, da kaum noch brauchbare Pfeifenbestände erhalten waren. 

 

Der GKR informiert am 14.06.2001, dass der Zuwendungsbescheid für Orgelsanierung 

vorhanden ist. 

 

Im GKR am 09.08.2001 informiert Frau Christine Heimrich, dass sie ab Januar den 

Schwangerschaftsurlaub/Mutterschaftsurlaub in Anspruch nimmt. Ab dem Schuljahr 

2002/2003 möchte Frau Christine Heimrich wieder arbeiten. Vertretung will Herr Stawenow 

organisieren. Es gibt mehrere Varianten: Einzelvertretungen durch Herrn Mücksch, Frau 

Stawenow, Kirchenmusikschule in Halle antreten; eine Besetzung durch einen hauptamtlichen 

MA ist schwierig, weil die Vertretungszeit zu kurz ist. 

 

                  
16.05: Posaunenchor am 19.08.2001 in der Sankt-Peter-und-Paul-Kirche, Dr. Christian 

Stawenow, Christine Heimrich, Paul Engling, Christian Müller, Wolfgang Krauß 

 

In der GKR-Sitzung am 22.11.2001 stellt sich Frau Schäfer vor: Vertretung für Frau Christine 

Heimrich für das erste Halbjahr 2002; hat das Fach Orgel studiert, in Weimar und Hamburg 

einen Kirchenchor geleitet, in Hamburg auch Orgel gespielt. Sie übernimmt, bis auf den 

Posaunenchor, die Delitzscher Aufgaben von Frau Christine Heimrich: Der GKR beschließt 

die ½ Stellen-Anstellung. 

 

Der GKR gestattet am 23.05.2002 Ulla Viol am 28. in Marienkirche ein Konzert zu geben 

(bei schlechtem Wetter) gegen Selbstkostenerstattung von 50,- €. 
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Rühlmann-Orgel 2002 - 2. Bauabschnitt: Das Schwellwerk wird nach gründlichen 

Untersuchungen an Rühlmannorgeln aus der gleichen Zeit (St. Marien, Herzberg; St. 

Stephanus, Halle/S; Kirche in Axien bei Torgau; St. Nikolai, Bad Liebenwerda) rekonstruiert. 

 

Rühlmann-Orgel 2003 - 3. Bauabschnitt: Das Pedalwerk und das Hauptwerk werden 

rekonstruiert, wobei hier auf viele Originalbestände zurückgegriffen werden konnte. Der 

Spielschrank wird restauriert. Viele Verbindungsdrähte waren durch Luftverschmutzung 

oxydiert und zerbrochen. 

 

Der GKR-Delitzsch beschließt am 30.01.2003 die Durchführung der Bauabschnitte II und III 

der Orgelrestaurierung in der Stadtkirche und beauftragt dazu die Orgelbaufirma Voigt, Bad 

Liebenwerda. 

BA II beläuft sich auf 47.090,- € - genehmigte Mittel durch RP: 27.815,- €, Eigenmittel: 

19.275,- €. 

BA III beläuft sich auf 34.717,- € - genehmigte Mittel durch RP: 20.605,- €, Eigenmittel 

14.112,- €. Die Eigenmittel setzen sich aus Spenden, Beihilfen und Eigenleistungen 

zusammen. Der GKR beantragt die kirchenaufsichtliche Genehmigung und eine Beihilfe aus 

dem Orgelfonds in Höhe von 12.500,- €. 

 

Ergänzungsbeschluss des GKR am 15.05.2003 für das Jahr 2003 zum BA III der 

Restaurierung der Rühlmann-Orgel in der Stadtkirche: Grundlage der Finanzierung ist das 

Kostenangebot des Mitteldeutschen Orgelbau A. Voigt, Bad Liebenwerda vom 13.10.1999, 

die Punkte 4 - 6 in Höhe von insgesamt 34.717,- €. 

Finanzierungsplan: 20.605,- € RP 

 7.400,- € Beihilfe KPS 

 6.712,- € Eigenmittel 

Die Eigenmittel setzen sich aus Eigenleistungen und Spenden zusammen. Zusätzlich wurden 

Mittel aus der ostdeutschen Sparkassenstiftung beantragt. Der GKR beantragt die 

kirchenaufsichtliche Genehmigung durch das Ev. Konsistorium. 

 

13. September 2003: DAS IST MEINES HERZENS FREUDE UND WONNE, WENN ICH 

DICH MIT FRÖHLICHEM MUNDE LOBEN KANN. Psalm 63,6 

Herzliche Einladung zum festlichen Abendgottesdienst anlässlich der Wiedereinweihung der 

restaurierten Rühlmann-Orgel in der Stadtkirche „Peter & Paul“ mit Feier der Heiligen Taufe 

am Samstag, den 13. September 03, 18 Uhr! 

Wir haben viel Grund zum Dank und zur Freude! Nach 3-jährigen Restaurierungsarbeiten und 

der mutwilliger Verwüstung unserer Stadtkirche, die eine nochmalige umfassende Reinigung 

der gesamten Kirche nötig machten, ist es endlich soweit: Wir können wieder Gottesdienst 

und die Wiedereinweihung der rekonstruierten Rühlmann-Orgel feiern. 

Es grüßt Sie im Namen des Gemeindekirchenrates:  

W. Krauß, Pfarrer, Delitzsch, den 21.07.2003. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 25.09.2003: Sorgenkind ist die Orgel. Finanzen sind nicht 

abgesichert. Mittel für die Orgel fehlen noch. Evtl. noch eine Versteigerung der 

Prospektpfeifen. 

Frau Christine Heimrich geht Mitte Nov. bis Ende 2004 in Schwangerschafts- und 

Mütterschaftsurlaub. Frau Johanna Franke übernimmt befristet die Stelle von Frau Christine 

Heimrich. 

 

Am 23.10.2003 informiert der GKR: 6.000,- € wurden für die Orgel bewilligt (4.800,- € von 

Ostdeutscher Sparkassenstiftung im Freistaat Sachsen und 1.200,- € von Sparkasse DZ-EB). 
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Rühlmann-Orgel, Oktober 2003: Die letzten Arbeiten werden beendet. So werden auch die 

Prospektpfeifen wieder durch glänzende Zinnpfeifen ersetzt, um der Orgel abschließend ihr 

Gesicht zurückzugeben. Die Rühlmann-Orgel hat nun 1964 Pfeifen, davon 17 „blinde“ im 

Prospekt. (Quelle: Stefan Pilz, Orgelbau Bad Liebenwerda 2014-06-01) 

 

GKR am 06.05.2004: Letzten Dienstag Orgelabnahme; Wartungsvertrag für Orgel wird 

angestrebt. 

 

                  
16.06: Chorfahrt zu Kantate nach Löbnitz am 09.05.2004; am Grünen Haus an der B 183a, Julia 

Süpple, Johanna Hellinger, Anna Stawenow, Maria Stawenow, Gabriel Heinig, Jeremias Heinig, 

Christian Stawenow, Marlies Kraskin, Jutta Willig, Rita Schemmel, Johanna Heinig, Reinhard Willig, 

Cornelia Mieth, Gernot Schmidt, Johanna Franke, Hedwig Engling, Magdalena Stawenow, Sophia 

Heinig, Sabine Wartenberg, hinter dem Fotoapparat: Lorenz Kuhne. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 16.09.2004: Wartungsvertrag Orgel durch Fa. Voigt vorgelegt. 

Vertrag soll von Frau Wald und Kantorin geprüft werden, vorbehaltlich der Zustimmung von 

Frau Wald und der Kantorin wird der Variante II über 540,- € ab 2005 zugestimmt. 

 

         
16.07: Kantorin Johanna Franke mit dem Kinderchor im Gemeindehaus am 23.11.2004. 

 

Am 1. Weihnachtsfeiertag 2004 wird im Gottesdienst Frau Johanna Franke verabschiedet. 
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GKR beschließt am 21.04.2005 für die Reparatur der Orgel der Marienkirche für 2006: 

25.572,- € Gesamthöhe. Dazu werden Fördermittelanträge beim Kulturraum und bei der 

Landeskirche gestellt. Aufträge werden erst ausgelöst, wenn die Finanzierung gesichert ist. 

Der GKR beantragt die kirchenaufsichtliche Genehmigung. 

Rücklage Konzerte (ca. 2.000,- €). Dieses Geld sollte für die Reparatur eines Hornes (aus 

Kneipe Nr. 2) und die Reparatur des Flügels im Saal verwendet werden (Antrag von Frau 

Christine Heimrich). GKR beschließt zur Instrumentenpflege eines Horn und eines Flügels 

die Gelder aus der Konzertrücklage (ca. 1.000,- €) bereitzustellen. 

 

        
16.08: 10. Chortreffen in Löbnitz am 24.04.2005  

5. Reihe: Gabriel und Jeremias Heinig, Reiner Michalke 

4. Reihe: Gregor Heimrich, Reinhard Willig, Lorenz Kuhne 

3. Reihe: Martin Häcker, Rita Schemmel, Dr. Roland Brummer, Margret Häcker, Gerda 

Szyska, Valentin und Johann Heimrich, Magdalena Stawenow 

2. Reihe: Hedwig Engling, Julia Süpple, Kerstin Zillmer, Sophia Heinig, Charlotte Krauß, 

Cornelia Mieth, Jutta Willig, Manuela Reichert, Uta Roth, Utha Kloß 

1. Reihe: Sophie Dostmann, Johanna Heinig, Miriam Schlecht, Anna Marie Hönemann, 

Katrin Schlecht, Elisabeth Hermann, Maria Stawenow. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 26.05.2005: Orgelsanierung in der Marienkirche: KKR hat der 

Sanierung zugestimmt. 

 

Aus dem GKR-Protokoll vom 13.10.2005: Anstellungsumfang von Frau Christine Heimrich 

ab 1. 1. 2006 auf 75 % erhöhen (zu jetzt 50 %) für Delitzsch. 

 

Der GKR beschließt am 10.11.2005 die Sanierung der Orgel der Marienkirche. Der Auftrag 

wird an die Firma Eule vergeben, sobald die Finanzierung gesichert ist. Kosten: 25.572,- €, lt. 

Angebot. Die Finanzierung soll sich zusammensetzen aus Eigenmitteln, 

Regierungspräsidium/Kulturraum und Landeskirche. Die kirchenaufsichtliche Genehmigung 

wird beantragt. 
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16.09: Chortreffen in Löbnitz am 14.05.2006 zu Kantate 

 

Der Gemeindekirchenrat beschließt am 25.01.2007 die Sanierung der Orgel der Marienkirche 

im Herbst 2007 und die Vergabe der Arbeiten an die Firma Eule, Bautzen, nach deren 

Kostenangebot und der vorliegenden Genehmigung durch das Kirchenamt Magdeburg. Die 

Kosten belaufen sich auf 25.572,- €. Die Finanzierung ist gedeckt mit 7.500,- € Zuschuss der 

Landeskirche, 10.000,- € Zuschuss des Kulturraumes Leipzig und 8.072,- € Eigenmittel. 

Orgelprospekt nach Vorlage der Denkmalspflege in Eigenregie - Eigenleistung - selbst 

erledigen. 

 

                 
16.10: Chorfahrt zum Chortreffen nach Löbnitz am 06.05.2007: vorn: Uta Roth, Lorenz Kuhne, 

Cornelia Mieth, Maria Stawenow, Lisa-Marie Prautzsch, Johann Heimrich, Jonathan Roth, hinten: 

Reinhard Selleng, Gerda Pierel, Gerhard Pierel, Dr. Christian Stawenow, Jutta Willig, Ulrike Paßlak, 

Anna-Marie Hönemann. 
 

Die Firma Eule, Bautzen, repariert die Marienkirchenorgel des Delitzscher Orgelbaumeisters 

Carl Friedrich Loewe und Gemeindeglieder schleifen und streichen das Orgelgehäuse in 

heller Farbe mit Vergoldungen an den Leisten und der Krone über dem Spieltisch nach 

Vorgaben des Landesamtes für Denkmalspflege Dresden. 
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Das Gehäuse der Marienkirchen-Orgel kann in Eigenleistung gestrichen werden, Zustimmung 

der Denkmalspflege liegt vor. Der GKR informiert in seiner Sitzung am 19. 07. 2007: 

Farbgebung, Streichen des Orgelprospektes in der Marienkirche, Abkündigung im GD - 

Mitarbeiter für Streichen des Orgelprospektes gesucht, ab 06. August 2007 - Meldung 

Gemeindebüro. 

 

                                           
13.51: Das Gehäuse der Marienkirchenorgel wird gestrichen, Reinhard Willig am 01.09.2007 

                                            
16.01: Übergabe der reparierten Orgel durch Herrn Friedemann Birke, Orgelbau Eule an die 

Kantorin Christine Heimrich. Siehe auch LVZ vom 16.+22.11.2007. 
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Die Orgel in der Marienkirche erklingt wieder mit wunderschönen Tönen und erstrahlt im 

neuen alten Antlitz. „ Ich singe dir mit Herz und Mund, Herr, meines Herzens Lust; ich sing’ 

und mach’ auf Erden kund, was mir von dir bewusst.“ Sie haben in Ihrer Evangelischen 

Kirchengemeinde viele treue und aufwändige Dienste geleistet, damit das Licht unseres Herrn 

Jesus Christus über die ganze Stadt Delitzsch leuchten kann, das Wort unseres Gottes die 

Menschen erreicht und der Klang des Himmels in allen Ohren ist und bleibt. Dafür wollen wir 

Ihnen Dank sagen! Seien Sie herzlich eingeladen: am Sonntag, den 18.11.2007 um 10:00 Uhr 

zum Festgottesdienst, um 12:00 Uhr zum Mittagessen im „Weißen Ross“, um 17:00 Uhr zum 

Konzert mit dem Motettenchor Wittenberg. Die Sanierung der Eule-Orgel kostete 28.465,98 

€, die finanziert wurden aus 7.500 € Zuwendungen der Landeskirche, 4.026,43 € Zuschuss 

aus dem Gemeindehaus, 802 € Spenden, 6.137,55 € Entnahmen aus den Rücklagen und 

10.000 € Zuschuss vom Land. 

 

14. November 2007 

Sehr geehrter Pfarrer Pecusa, sehr geehrter Herr Winkler, 

ich freue mich Ihnen im Anhang unseren internen Befehl für das Adventskonzert am 

10.12.2007 zur Information übermitteln zu dürfen und hoffe auf eine ähnlich gelingende 

Veranstaltung, wie im letzten Jahr. 

Mit freundlichen Grüßen 

Schaffer, Hauptmann, Unteroffiziersschule des Heeres, Technischer Offizier und 

Sicherheitsingenieur 

 

 
16.02: Adventskonzert des Heeresmusikkorps III am 10.12.2007 in der Peter-und-Paul-Kirche 
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16.19: Adventskonzert in der Marienkirche: Christine Heimrich 

 

 
16.13: Peter-und-Paul-Kirche-Delitzsch, „Auf innere Stimmen hören“, Konzert mit dem 

Ensemble NEUE HORIZONTE Hamburg, Ingeborg Sawade, Berthold Paul, Hanns-Peter 

Simmendinger, Querflöte, Gongs, Tasteninstrumente am 25.05.2008. 

 

Im Rahmen des Gemeindefestes, welches am Sonntag, den 16. August 2009 stattfindet, lädt 

die evangelische Kirchgemeinde am Vorabend, den 15. August 2009, 19 Uhr in die Sankt-

Peter-und-Paul-Kirche ein. Die Nordhäuser Kirchenmusikerin und Organistin Martina Pohl 

spielt an der großen Rühlmannorgel Werke eines bisher zu Unrecht vergessenen Delitzscher 

Komponisten Richard Julius Voigtmann. 

 

18.10.2009 - Eröffnung der Rühlmann-Ausstellung im Turmraum. 
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LVZ am 20.10.2009: „Von Pfeifen und Register – Ausstellung in der Stadtkirche zeigt das 

Schaffen von Orgelbauer Rühlmann.“ 

LVZ am 22.10.2009: „Orgelbauer Rühlmann ist Thema einer neuen Ausstellung 

Zur Eröffnung sind neben Kantorin Christine Heimrich auch die Geschwister Dietmar und 

Reinhard Seifert anwesend. Eine Ausstellung über den Orgelbau kann derzeit in der 

Delitzscher Stadtkirche Peter & Paul bestaunt werden. Die Schau über den Orgelbauer 

Wilhelm Rühlmann ist noch bis zum 31. Oktober im Turmraum zu sehen.“  

 

Herzliche Einladung zum Musical nach Andreas Mücksch, aufgeführt von Kindern und 

Instrumentalisten aus Delitzsch und Zschortau unter der Leitung von Christine Heimrich am 

Sonntag, dem 25. Oktober, 10 Uhr in der Stadtkirche Delitzsch.  

 

Die Ausstellung im Turmraum schließt mit einem Orgelkonzert, gespielt von Ekaterina 

Leontjewa am 31.10.2009, 17 Uhr. Im Anschluss hält Dr. Dietmar Seifert ein Referat über 

„Das Leben Martin Luthers aus ärztlicher Sicht unter Berücksichtigung moderner Aspekte“ 

im Gemeindehaus. Siehe auch LVZ vom 29.10.2009. 

 

Der GKR beschließt am 26.11.2009 eine Rücklage für einen Konzert-Flügel von 1200,00 € 

jährlich zu bilden (über 10 Jahre). 

 

LVZ vom 18.02.2010: „Gospel und Klassik erklingt im Gemeindehaus. Am Sonntag lädt die 

evangelische Kirchgemeinde Delitzsch zu einem Konzert ab 16 Uhr in das Gemeindehaus in 

der Schlossstraße ein. Zu Gast sind Darius Rossol aus Hannover und Manfred Schmidt aus 

Berlin. Sie treten in Delitzsch als Duo ‚Gospel & Klassik-Tasten’ auf.  

Mit dem Programm für alle Generationen unterhalten die beiden Musiker mit farbenfroher 

Kunst, lebendigen Klängen sowie offenen Augen für Himmel und Erde. Es ist ein moderiertes 

Klavier- und Gesangskonzert, das zweimal 45 Minuten lang ist und eine Mischung aus großer 

klassischer Klavierliteratur samt Gospel und Jazz beinhaltet. 

Der Berliner Manfred Schmidt tritt auch als Solist und Kammermusiker in Europa und 

Amerika auf. Er ist Dozent an der Universität der Künste bei diversen Meisterkursen und 

Festivals dabei. Der Hannoveraner Darius Rossol leitete bereits viele Gospel-Seminare, 

fördert aktives Musizieren bei Kindern, Jugendlichen und auch Senioren. Passend zu Beginn 

der nachdenklichen und ruhevollen Vorbereitungszeit auf Passion und Ostern beinhaltet das 

Programm ein Zusammenspiel zwischen Klavier und Stimme, aber auch zwischen Action und 

Stille.  

Der Eintritt für Erwachsene kostet fünf Euro und für Kinder bis 14 Jahren drei Euro.“ 

Christine Heimrich. 
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16.16: Duo Gospel & Klassik-Tasten, Darius Rossol und Manfred Schmidt (2010-02-21) 

 

Aus dem GKR vom 24.06.2010: Die Stadt hat unser Angebot zum Aufstellen des Positivs aus 

der Stadtkirche in der Trauerhalle abgelehnt. Jetzt wollen wir versuchen, sie auf dem freien 

Markt anzubieten, zu einem Preis von 8000 EUR. Der GKR beauftragt Frau Christine 

Heimrich, den Verkauf in die Wege zu leiten. Wenn wir die Orgel nicht verkaufen können, 

bleibt sie stehen, wo sie ist. 

 

                          
16.20: 40. Geburtstag Christine Heimrichs im Gemeindehaus 
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Im GKR am 18.11.2010 verlas Pfarrer Pecusa einen Brief der Kirchengemeinde Steinheid, in 

dem sie Interesse an der Hüfken-Orgel der Stadtkirche äußert. Sie hat ein Spendenaufkommen 

von 9500 € zur Verfügung. Der GKR Delitzsch beschließt, die Hüfken-Orgel der Stadtkirche 

für 9000 € an die Kirchengemeinde Steinheid zu verkaufen. Kantorin Christine Heimrich 

informiert über das Angebot einer Truhenorgel von der Fa. Grüble. Der GKR Delitzsch 

beschließt die Anschaffung einer Truhenorgel lt. Angebot der Fa. Klaus Grüble für 10.250 

Euro, wenn der Erlös aus dem Verkauf der Hüfken-Orgel eingegangen ist. 

 

In der Gemeindekirchenratssitzung vom 9. Juni 2011 gibt Frau Christine Heimrich bekannt, 

dass Sie zum 1.9.2011 Delitzsch verlässt und mit ihrer Familie nach Ilfeld im Harz geht. Sie 

ist als Kantorin zum Gemeindefest am 28.06.2011 noch dabei.  

 

Am Montag, den 20.06.2011 von 8:30 Uhr bis ca. 11 Uhr wurde das Orgelpositiv zerlegt und 

in Autos verpackt. Übergeben hat Kantorin Christine Heimrich die Orgel an Pfarrer Hubertus 

Laqua aus Steinheid. Es waren beteiligt: Hubertus Laqua, Christine Heimrich, Reinhard 

Willig, Reiner Michalke, Orgelbauer Hüfken, Junior und drei Helfer aus Steinheid. Den 

Transport nach Steinheid übernahm Orgelbauer Hüfken, Junior und die Steinheider. Die 

Bezahlung erfolgt in 2 Raten. Die 1. Rate 5.000 € bei Abholung und die 2. Rate bis 15.11.11.  

 

Der Kantorin Christine Heimrich fällt der Abschied von Delitzsch schwer, denn sie plant für 

die Zeit danach, wie sie im Brief vom 13.08.2011 schreibt:  

„Liebe Kinder im Kinderchor, 

liebe Sängerinnen und Sänger der Kantorei, 

liebe Bläserinnen und Bläser im Posaunenchor 

Zschortau, 13.8.2011 

Nun sind wir schon mit Sack und Pack in Ilfeld angekommen. Viele Kartons wurden gefüllt 

und zum Teil auch schon wieder geleert, die Schränke und Betten stehen am neuen Platz, die 

Umgebung erkundet und die Schulen in Augenschein genommen. Bei all der Spannung im 

neuen Zuhause ist auch Wehmut dabei, denn die Jahre in Delitzsch und Zschortau waren 

schön. Bald erwarten uns neue Menschen und Aufgaben. Die Kinder haben schon erste 

Kontakte geknüpft und die ersten Termine in den neuen Stellen sind besprochen.  

Wie geht es nun weiter? Diese Frage ist schwer zu beantworten, denn wann und mit wem die 

Kirchenmusikerstelle in Delitzsch besetzt wird, ist noch offen. Es werden wohl ein paar 

Monate ins Land gehen.  

Der Kinderchor hat so lange Pause. Aber es besteht für alle die Möglichkeit, die 

Kinderkirche mit Gemeindepädagogin Katja Schmiedeke in Delitzsch bzw. Zschortau zu 

besuchen. Auch Frau Schmiedeke singt gern und viel und hat den großen Vorteil mir 

gegenüber, dass sie Gitarre spielen kann, was ich nach vielen Anläufen immer noch nicht 

kann und auch nie lernen werde. Das Martinsfest und das Krippenspiel rücken näher, bei 

denen Euer Gesang und auch Euer Spiel gebraucht werden.  

Die Bläser werden von Landesposaunenwart Frank Plewka betreut. Er hat die Listen mit den 

Adressen von mir bekommen sowie die Übzeiten. Er wird sich kümmern, dass es weiter geht.  

Für die Kantorei konnte ich Herrn Lothar Jakob aus Bad Düben gewinnen. Er übernimmt 

zwei Chorproben (gemeint sind drei ab Schulbeginn; Anmerkung: Lorenz Kuhne) bis zum 

Tag des Liedes, welcher am Sonnabend, den 10.9., stattfindet. Er wird die gemeinsamen 

Stücke einstudieren.  

Am Sonntag, den 28.8., sehen wir und alle beim Gemeindefest in Delitzsch, bei dem unsere 

Familie offiziell verabschiedet wird.  

Wir wollen den Gottesdienst und auch den Nachmittag danach mit Gesang und Musik 

gestalten. Ich bitte daher, die Sänger der Kantorei und die Bläser, sich um 13 Uhr zu einer 

Probe in der Stadtkirche zu treffen.  
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Auch der Kinderchor hat Aufgaben im Gottesdienst und trifft sich um 13:40 ebenfalls in der 

Stadtkirche, um die Lieder anzusingen.  

Bis dahin grüße ich alle ganz herzlich und wünsche noch ein paar sonnige Tage in der letzten 

Ferienwoche.  

Ihre/Eure Christine Heimrich  

Unsere neue Adresse:  

Familie Heimrich 

Neanderplatz 1 

99768 Ilfeld 

Tel.: 036331 42998 

Handy 0160 35 11 293 

E-mail cgheimrich@gmx,de“  

 

Pfarrer Stephan Pecusa schreibt im September 2011 an die Chormitglieder: „… Wir konnten 

Herrn Lothar Jakob von der Bad Dübener Kurrende als Chorleiter gewinnen für die Zeit bis 

zum Jahresende. …“ 

 

Vom 22.08.2011 bis zum „Adventskonzert im Kerzenschein“ am 18.12.2011 leitet Lothar 

Jakob unseren Chor. 

 

 
16.18: Lothar Jakob bei einer Probe in der Marienkirche 

 

Jörg Topfstedt stellt sich im Gemeindebrief vor: „Ich bin 1984 in Saalfeld/Saale geboren 

worden und in einem kleinen Dorf zwischen den beiden Städten Saalfeld und Rudolstadt 

aufgewachsen. In Rudolstadt legte ich mein Abitur ab und erhielt in dieser Zeit 

Orgelunterricht bei den Kantoren Stefan Kagel und Frank Bettenhausen. Schon sehr bald 

spielte ich in mehreren Gemeinden fast jeden Sonntag Gottesdienste und lernte somit auch 
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viele schöne Kirchen unserer Region kennen. Weiterhin sang ich auch im Rudolstädter 

Oratorienchor, dem Männervocalkreis „Cantate Domino“ und einem Singkreis mit. So hatte 

ich schon sehr bald einen relativ großen Überblick über die Vielfalt der Kirchenmusik vom 

großen Oratorium bis hin zur kleinen Motette. Später legte ich in Jena die C-Prüfung ab. 

Da mich die unglaubliche Vielseitigkeit des Kirchenmusikerberufes schon seit meinen ersten 

musikalischen Schritten nicht mehr losgelassen hat, beschoss ich nach meiner Zivildienstzeit, 

die Aufnahmeprüfung an der Hochschule für Kirchenmusik in Halle abzulegen. Im Jahr 2008 

absolvierte ich dann die B-Prüfung und erhielt mein Diplom.  

Zurzeit befinde ich mich in der Endphase meines künstlerischen Aufbaustudiums 

Kirchenmusik A, welches sich unmittelbar an das B-Diplom anschloss. Während meiner 

Studienzeit durfte ich mehrere Chöre leiten, wie zum Beispiel den Städtischen Singverein 

Eisleben oder projektweise die Robert Franz Singakademie. Weiterhin habe ich die 

Chorassistenzstelle der Hochschule inne, das heißt, ich bin für die Stimmbildung im 

Hochschulchor zuständig und organisiere die Studienchöre und Konzertreisen mit.  

Seit dem letzten Jahr werde ich auch als Dozent zum Kirchenmusikalischen D-Seminar nach 

Halberstadt für Orgelspiel und Improvisation für nebenamtliche Kirchenmusiker eingeladen.  

Im Mai dieses Jahres (2011) habe ich meine Frau Konstanze geheiratet, welche zurzeit 

Kantorin in Halle-Neustadt ist.  

Ich freue mich sehr, dass mir die Gemeindevertretung durch ihr Votum das Vertrauen 

ausgesprochen hat und ich nun in das Berufsleben einsteigen kann. Bei meiner Vorstellung 

haben mich das Engagement und die Aktivität vieler Gemeindemitglieder in den 

kirchenmusikalischen Gruppen sehr beeindruckt. Deshalb freue ich mich darauf, alle 

Gemeindemitglieder recht bald in Gottesdiensten, den musikalischen Gruppen und den 

Gemeindeveranstaltungen kennen zu lernen.  

Für die nächsten Jahre wünsche ich uns eine gute Zusammenarbeit, viel Freude an der 

gemeinsamen Musik und Gottes Segen.“ 

Jörg Topfstedt wurde am 05.02.1984 geboren und kommt aus Halle/S. 

Zum 01.01.2012 beginn Jörg Topfstedt aus Halle/S seinen Kantorendienst in Delitzsch mit 

zunächst 50-%-tiger Anstellung beim Kirchenkreis. Seine erste Chorprobe (nach der 

Vorstellungsprobe) ist bereits am 19.12.2011.  

 

                                        
16.21:Jörg Topfstedt 

 

Jörg Topfstedt wird am 08.01.2012 in der Marienkirche zum Dienst eingeführt und sein erstes 

Konzert findet am 08.01.2012 14 Uhr 30 in der Marienkirche statt. 
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16.22: Jörg und Konstanze Topfstedt 

 

Am 11.03.2012 wird die bestellte Continuo-Truhenorgel aus der Orgelwerkstatt Klaus 

Grüble, Dietrich-Bonhoeffer-Straße 7 in 40667 Meerbusch für 8321,21 € geliefert. 

Kantor Jörg Topfstedt führt die neue Truhenorgel am 12.03.2012 im Gemeindehaus vor: 

 

 
16.23: Kantor Jörg Topfstedt an der neuen Continuo-Truhenorgel 
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Am 06.04.2012 zum Karfreitags Konzertgottesdienst in der Marienkirche 15 Uhr musizieren 

zum Thema „Die sieben Worte Jesu am Kreuz“: Friedemann Nickel (Halle/S.), Jutta Noetzel 

(Sopran und Pfarrerin aus Herzberg), Konstanze Topfstedt (Alt aus Halle/S.), Johannes 

Pietzonka (Tenor 1 aus Leipzig), Gerhard Noetzel (Tenor 2 und Kantor aus Herzberg), Jörg 

Topfstedt (Bass und Kantor in Delitzsch), YI-WEN HUNG (Leipzig, Taiwan, Geige), 

Johanna Noetzel (Leipzig, Geige) 

 

 
16.24: Konzert am Karfreitag, den 06.04.2012, „Die sieben Worte Jesu am Kreuz“ 

 

Wir suchen für unser Gemeindehaus einen Konzertflügel, da Christine Heimrich mit ihrem 

Weggang den ihren mitnahm. Kantor Jörg Topfstedt hatte Angebote mit 12 bis 15 k€. Doch 

Burckhardt Kosbab fand eine Annonce und Jörg Topfstedt ging ihr nach, begutachtete und 

fand den Flügel für geeignet. Der GKR erteilte ihm den Auftrag den Flügel für 5.500 € zu 

kaufen:  

„Lothar Werch, Quedlinburger Str. 52 in 04157 Leipzig 

Gemeinde zu den fünf Kirchen 

Herrn Kantor Topfstedt 

Schlossstraße 6 

04509 Delitzsch Lpz. D. 27.04.12 

Kaufvertrag 

Zwischen der Gemeinde „Zu den fünf Kirchen“, Delitzsch 

und 

Herrn Lothar Werch, Leipzig 

Wird folgende Vereinbarung getroffen:  

Die Gemeinde „Zu den fünf Kirchen“ erhält aus dem Privatbesitz von Herrn Lothar Werch 

einen Flügel: Fabrikat „Royal“, Modell 170 cm, Ausführung: Mahagoni, poliert, wie 

besichtigt, in einwandfreiem spielbaren Zustand. Preis: 5.000,00 Euro, zuzüglich einer neuen 
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höhenverstellbaren Sitzbank, sowie Antransport nach Delitzsch und Aufstellung: 500,00 €, zu 

zahlender Gesamtbetrag: 5.500,00 €. Einverständnis; Zahlung ihren Möglichkeiten 

entsprechend nach Vereinbarung.  

Bankverbindung: Hypovereinsbank Lpz.BLZ: 860 200 86, Kto: 5080 196 077.  

Unterschriften: L. Werch, Jörg Topfstedt, für den Gemeindekirchenrat Delitzsch: Pfarrer 

Stephan Pecusa.“ 

 

Das der Gemeinde gehörende Klavier (Hermann Graf-Augustusburg) wird für ca. 79 € 

repariert und dann per GKR-Beschluss für 150 € an die scheidende Gemeindepädagogin Katja 

Schmiedeke verkauft. 

 

Am 25.11.2012 fand in der Marienkirche ein Konzert zum Ewigkeitssonntag statt. Es wurde 

vom Vokalensemble „conCHORdare“ aufgeführt: Heinrich Schütz: „Selig sind die Toten“, 

„Die mit Tränen säen“, „Herr, auf dich traue ich“, „So fahr‘ ich hin zu Jesu Christ“; Dietrich 

Buxtehude: „Vater unser im Himmelreich“ und von Hugo Distler: „Totentanz“. Es wirkten 

mit: Hin Sein Chui (Sopran), Ruth Wache (Sopran), Konstanze Topfstedt (Alt), Almut Noack 

(Alt), Simone Schumann (Alt), Ulrike Pippel (Alt), Friedemann Nickel (Tenor), Andreas 

Hüttner (Tenor), Stephan Garthoff (Tenor), Justus Eppelmann (Bass), Konrad Pippel (Bass), 

Jörg Topfstedt (Bass) und Stephan Pecusa (Sprecher). Die Leitung hatten Konstanze 

Topfstedt und Konrad Pippel. 

 

 
16.25: Konzert zum Ewigkeitssonntag am 25.11.2012, „Totentanz“  
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16.26: Musica Spiritus Sancti - Spiritus Sanctus Musicae, Hochschule für Musik und Theater 

„Felix Mendelsohn Bartholdy“ Leipzig, am 17.01.2013, 19:30 Uhr in der Marienkirche 

Delitzsch, Leitung Gregor Meyer. 

 

Vom 28.01. bis 11.03.2013 leitet Ruth Wache den Erwachsenenchor und begleitet die 

Gottesdienste in Vertretung Jörg Topfstedts, der Vaterschaftsurlaub nimmt. 

 

 
16.27: The Gregorian Voices aus Bulgarien in der Delitzsche Marienkirche am 14.04.2013 
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Der GKR beschließt am 18.04.2013 den vorliegenden Vertrag zur regelmäßigen Wartung der 

Orgel in der Marienkirche mit der Fa. Hermann Eule Orgelbau, Bautzen, jährlich zu max. 490 

€/zweijährlich zu max. 539 €. Der zweijährliche Wartungsvertrag wird beschlossen. 

 

LVZ zum 4. Advent 2013: „Musikgenuss am vierten Advent: Delitzsch (A. P.) Die Kantaten 

1 bis 3 des Weihnachtsoratoriums von Johann Sebastian Bach sorgten am vierten Advent in 

der Delitzscher Marienkirche für hochkarätigen Musikgenuss. Gesungen von den Solisten 

Sara Mengs (Sopran), Konstanze Topfstedt (Alt), Kristian Johannson (Tenor) und Tobias 

Bader (Bass), die mit ihren Arien und Rezitativen, das Stück durchweg prägten, erhellte das 

Meisterwerk die Kirche bis in die obersten Reihen. Begleitet wurden die Solisten von 

Orchestermusikern aus Leipzig und dem Chor der Kantorei Delitzsch unter der Leitung von 

Dirigent Jörg Topfstedt. Das über 300 Personen zählende Publikum war hörbar begeistert. 

Denn nachdem der Letzte Ton verstummt war, belohnten die Besucher die 78 Künstler mit 

lang andauerndem Applaus.“ 

 

        
16.33: Weihnachtsoratorium am 4. Advent in der Marienkirche 
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Zum Abschluss des Peter-und-Paul-Festes am Sonntag, den 29. Juni 2014 erklingt das 

Festliche Konzert für Orgel und Trompete mit Jonas Wilfert und Toni Fehse in der Peter-und-

Paul-Kirche:  

                                               
16.28: Abschlusskonzert mit Jonas Wilfert und Toni Fehse 

 

Erneut vertritt Kantorin Ruth Wache Kantor Jörg Topfstedt vom September 2014 bis 

31.03.2015. 

 

Am 07.09.2014 und zum darauffolgenden Kreiskirchentag in Eilenburg wird zum 

Gemeindefest in Delitzsch das Kindermusical „Petrus“ aufgeführt. Kantorin Ruth Wache 

leitet das Musical mit Kindern aus der Region.  

 

 
16.31: Kindermusical „Petrus“, Leitung: Ruth Wache 
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Classic Brass, Jürgen Gröblehner und Mathias Eisenberg lassen „Soli Deo Gloria“ am 

28.09.2014 in der Peter-und-Paul-Kirche erklingen. 

 

         
16.29: Ruth Wache blättert für Matthias Eisenberg 

 

         
16.30: Classic Brass: Gábor Dalecker, Péter Millich, Roland Krem, Jürgen Gröblehner, 

Szabolcs Szücs 
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16.32: Posaunenserenade zum Reformationstag mit den Posaunenchören Lissa und Delitzsch 

 

                   
16.34: „Die Nacht ist vorgedrungen“ Benefizkonzert zugunsten des Vereins Elternhilfe für 

krebskranke Kinder. Marienkirche am 07.12.2014, Vokalconsort Leipzig 

 

 

 

 

 

 

 

 


